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Sonnabend den 


64. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertelfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


An die Zeitungsleſer. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, jo. weit der Vorrath reicht. 0 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs ⸗-Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Allen Markt Nr. 87., Krug & Fabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 7., Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., M. Grätzer, Verliner- und Mühlenſtraßen cke, Adolph Latz, Wilhelms ⸗Platz Nr. 10., Carl Borchardt, Friedrichs. und 
Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19., P. den e Walliſchei im Engelſchen Hauſe und Pajewski, Walliſchei Nr. 95, neben der Apotheke, 


und wie wir, die Zeitung ſchon den 


bend vorher von 47 Uhr an ausgeben. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2ues Quartal annehmen, 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gema 


Wichtige telegraphiſche 


t wird. 5 1 9 2 
Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, wä 


Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Poſen, den 15. März 1856. ’ 


Berlin, 14. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
ruht: die Kreisrichter Grohnert in Labiau, Roſteck in Gilgenburg, 
Wittig in Roeſſel, Burchard in Königsberg, Kah in Labiau, Münr 
chenberg in Braunsberg und Klimowiez in Mehlauken zu Kreisgerichts⸗ 
räthen zu ernennen; jo wie dem praktiſchen Arzte zc. Dr. Salbach zu 
Bromberg den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; auch dem Profeſ⸗ 
for Dr. Roffart, gegenwärtig in Bernburg, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus⸗ 
Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. N . 

den Majeſtät die Königin haben die ehemalige Goubernante J. K. H. 
der rinzeſſin Alexandrine, Fräulein Charlotte von Seebach, zur 
Ehrenſtiftsdame des Stifts zum 87 Pee zu ernennen geruht. 
abger 


K. H. der Prinz von Preußen iſt geſtern nach Weimar 
Telegruphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
ten, Donnerſtag, 13. März. Die Dampfſchiff⸗ 
888 
5 a ird auf tele iſchem 28 el⸗ 
det, daß die Lene en aa e e Dale 1 einge- 
troffen ſei und Nachrichten bis zum 6. d. bringe. Nach den⸗ 
ſelben iſt der Schwager des Sultans, Halil Paſcha, 
geſtorben. Der Ankunft Omer Paſcha's wurde in Kon⸗ 
ſtantinopel entgegen geſehen. — Aus der Krimm wird mit⸗ 


getheilt, daß der Waffenſtillſtand daſelbſt am 1. März pro- 


klamirt worden ſei. 
(Eingeg. 14. März früh 10 Uhr.) 


— — 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 13. März. Uv. Hinckeldey's Lei⸗ 
Lenbegängniß; vom Hofe; Verſchiedenes.] Se. Maj. der 
onig traf heute Morgen von Charlottenburg hier ein und fuhr alsbald 
dend dem Polizelpräſidium, wo bereits im Sterbehaufe der Prinz Ftie⸗ 
dich Wilhelm, der Prinz Karl, Prinz Friedrich, Prinz Georg, der Ad⸗ 
Mitar Prinz Adalbert ꝛc. verſammelt waren. Prediger Blanck, der Beicht- 


Sechſte Symphonie ⸗Soircbe. 


Poſen, 13. März. Der Beginn des Kalenderfrühlings fteht nahe 
dor der Thür. Ob mit ihm auch der wirkliche Frühling einkehren wird, 
was wohl zwiefach gerade in dieſem Jahre zu wünſchen wäre — das 
freilich ſteht noch dahin. Aber die ſtille Woche mit ihren ernſten Mah- 
gungen zur Einkehr in das eigene Innere rückt uns immer näher; das 

der Auferſtehung des Herrn trifft in dieſem Jahre, wie ſonſt ſelten 
— — Runbitlicyen Beginn der Auferſtehung der Natur aus des 
eiſigen Winters Banden zuſam S denn auch die Genüſſe 
welche in die Zeit vo ammen. So nehmen de iſſe, 
überall vorzugeweiſe ſtde fen Uebergange in ein erneuettes Lebensſtadium 
in anderen Jahren rn konzentriren pflegen, ein früheres Ende, als 

‚ ai das in Beziehung auf jo e 
mit Rückſicht ogar erwünſcht ſcheinen kann, fo wird es 
en konn he — —.— ere Kategorien derſelben bei nicht Wenigen 
a i iſen d wuetztereg, wir zweifeln kaum, iſt auch 
in weiteren Kreiſen der Fall mit R ſeſicht honie⸗ 
ire te für dieſe Gaifo auf die Symphonie 
Soſtsen, deren letzte aifon wir geftern gehört haben, da die 
Hoffnung, wenigſtens deren noch eine als erwünſchie 7 (a fan 
gen, ſicherm Vernehmen nach leider ſich nicht realiſiren laſſen wird. Ein 
überaus zahlreicher, glänzender Beſuch zeichnete die geſtrige aus, und in 
die aufrichtige Freude darüber miſcht fi nut das leiſe Bedauern, daß 
man von allen das Gleiche zu ſagen nicht im Stande war. Indeß mag's 
auch Hier heißen, wie das alte Sprüchwort ſagt: „Ende gut, Alles gut!“ 
und daran die ſchon neulich angedeutete Hoffnung auf ein erfreuliches 
eſſerwerden für die nächſte Saiſon ſich knuͤpſen, in die alsdann mit er⸗ 
riſchten und erprobten Kräften eingetreten werden kann und wird. 
U Es muß dankend hervorgehoben werden, daß gerade für die letzte 
eſer Soireen ein eigenthümlich intereſſantes Programm aufgeſtellt war, 
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vater des Verſtorbenen, ſo wie auch der Seelſorger der Schutzmannſchaft 
und der Feuerwehr, hielt am Sarge eine tiefergreifende Rede, die den er- 
littenen Verluſt in feiner ganzen Große erſcheinen ließ. Die Theilnahme, 
welche dem Verſtorbenen heute gezollt wurde, geht über alle Beſchreibung. 
Unabſehbar war das Leichengefolge und alle Stände dabei vertreten; 
auch A. v. Humboldt und die ſämmtlichen Miniſter befanden ſich unter 
den Leidtragenden, denen ſich auch die Berliner, Potsdamer, Magdebur⸗ 
ger Schützengilde angeſchloſſen hatte, Die lange Wagenreihe eröffnete 
die Equipage Sr. Maj. des Königs, und dieſer folgten die Galawagen 
der k. Prinzen. Den Leichenkondukt geleitete durch alle Straßen eine zahl⸗ 
reiche Menge, die ſich auch nach dem Begräbniß wieder auf dem Molken⸗ 
markt vor dem Polizeigebäude zeigte. Auffallend ſind die Sympathien, 
die ſich allerorts für Herrn v. Hinckeldey jetzt kund geben und die gerade 
da zu finden find, wo man ſonſt nur von feinen Uebergriffen hörte. Hr. 
v. Hinckeldey wird jetzt von der Bürgerſchaft als Bürgerfreund betrauert. 
Wie es ſcheint, ſollen wir ſobald noch nicht aus der Aufregung heraus- 
kommen, in die uns die Selbſtmorde verſetzen, die wirklich jetzt an der Ta⸗ 
gesordnung ſind. Unterhält man ſich doch ſchon wieder von dem Tode, den 
ſich der Kammerherr v. C. d Kugel gi 


mmer C. durch eie Kug ben hat; ebenſo fol. 
| Ten Ab Dffsiere erfoften Haben, weiche unfängft in nim Holel einen 
ärgerlicyen e veranlaßten. — Herrn v. Rochow iſt, wie ö 5 rn 30 
au 


in dieſer Aufregung aufgegeben worden, Berlin zu verlaſſen und 
ſeine Güter zurückzuziehen; es ſoll bereits zwiſchen ihm und dem Reffen 
des Hrn. v. Hinckeldey, der hier bei den Pioniren dient, zu einem Ren⸗ 
contre gekommen ſein. — Die Schutzmannſchaft hat um ihren Chef eine 
mehrtägige Trauer angelegt. — Zahlloſe Gerüchte gehen jetzt um, die 
aber, weil fie ſich wirklich überſtürzen, keinen Glauben verdienen. (Ob 
nicht auch fo Manches von dem oben Mitgetheilten in dieſe Kategorie ge- 
hört?! D. Red.) Die gegenwärtige Situation wird ſicher ſchon in kur⸗ 
zer Zeit eine durchſichtigere Geſtalt gewinnen. Jetzt wird noch zu viel 
Ohrenflüſterei getrieben. — Se. Maj. der König nahm heute Vormittag 
im hieſigen Schloſſe mehrere Vorträge entgegen und arbeilete alsdann 
mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, der auch in den letzten Ta⸗ 
gen mit den Generalen v. Wrangel, Graf v. d. Gröben ıc. an den Be- 
rathungen im Schloſſe Bellevue Theil genommen hatte, Mittags kehrte 
der König nach Charlottenburg zurück, wohin ihm bald auch der Herzog 
von Braunſchweig folgte, der morgen früh 7 Uhr mit dem Kölner Schnell⸗ 
zug nach Braunſchweig zurückkehren wird, und ſich deshalb heute ſchon 
bei Ihren Majeſtäten verabſchiedete. — Der Prinz von Preußen iſt heute 


Feuilleton. 


in welchem die ſelten gehörte Oſſian⸗Ouverſure von Gade, und eine hier 
wohl noch gar nicht zur Aufführung gekommene Symphonie eines jüngeren 
Künſtlers, Hugo Ulrich, den erſten Theil bildete. Sprechen wir von dem 
letztgenannten Werke zuerſt, ſo darf zunächſt hervorgehoben werden, daß 
gerade das Feld der Symphonie ſchon an ſich, und zumal nach den Ti⸗ 
tanenleiſtungen, welche uns hier Beethovens Genius hinterlaſſen, das- 
jenige iſt, auf welchem am ſchwerſten heutzutage Lorbeerkränze zu errine 
gen find. Beethoven hat in dieſer Sphäre (die Zukunftsapoſtel mögen 
dagegen ſagen, was ſie wollen) ſo überaus Großes geleiſtet, eine ſo 
end» und muſtergültige Form geſchaffen und dieſe Form ſo vollendet mit 
den höchſten Offenbarungen eines ſchöpferiſchen Geiſtes erfülll, daß dieſem 
hohen Ideale auch die Beſten und Tüchtigſten noch nachzuringen haben, 
während ihn ſelbſt unter dieſen Keiner bisher nur vollkommen erreicht, 
geſchweige denn übertroffen hat. Gilt das doch auch unumſtößlich, um 
nur der Neueren zu gedenken, ſelbſt von Mendelsſohn, R. Schumann, 
Gade — fo Anerkennenswerthes ſie im Einzelnen auch auf dieſem Ge- 
biete gefeiftet haben. Die Zelt dürfte kaum ſchon als abgeſchloſſen gelten, 
wo es unter den jüngeren Tonkünſtlern faſt zur Manie geworden war, 
mit einer Symphonie zu debutiren. Und wenn man das darin ſich aus · 
ſprechende, ehrenwerthe Streben freudig anzuerkennen hat, fo laßt ſich 
dabei doch auch ein gewiſſes Bedauern nicht unterdrücken, daß auf dieſe 
Weiſe manche tüchtige Kraft, manches erfreuliche Talent, das in anderen, 
beſcheideneren Formen ſehr Anziehendes und Gelungenes leiſten konnte, 
ſich hier zerſplitterte, in fruchtloſem Ringen ſich abmuͤhete, und fo manch; 
mal durch den Mangel an Erfolg an ſich ſelber irre ward, oder durch 
maaßloſe Lobeserhebungen unverſtändiger Freunde ſich auf die Höhe 
eitler Anmaßung hinaufſchrauben ließ, auf welcher es ebenfalls für die 
erfolgreiche Witkſamkeit in der wirklich geeigneten Sphäre verloren ging 
und gar bald wieder vergeſſen wand. Das aber iſt jedenfalls eine tief 


ſich niemals ſo freiwillig und ſo unzweideutig ausgeſprochen, als 


unbeſieglichen Energie, mit einer 


hrend die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Morgen von ſeinem Adjutanten, Major Grafen v. d. Goltz, begleitet, nach 
Weimar abgereiſt, wird am großherzoglichen Hofe bis zum Sonnabend 
verweilen und dann die Reiſe nach der Rheinprovinz fortſetzen. Wie ich 
höre, begiebt ſich der Prinz auch zur Truppen⸗Inſpeklion nach Mainz. — 
Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute Vormittag 10 Uhr zur Kom⸗ 
pagnie⸗Vorſtellung nach Potsdam. Vorangegangen waren ſchon dorthin 
der General v. Möllendorff und der großherzogl.⸗mecklenb.⸗ſchwer. General 
v. Witzleben, der in Begleitung von 5 Offizieren von Schwerin hier ein» 
getroffen iſt, um den Exerzitien unſerer Truppen beizuwohnen. 

Wie es heißt, geht der Miniſterpräſident v. Manteuffel, vom Ge⸗ 
heimrath Balan begleitet, ſchon morgen zu den Konferenzen nach Paris. 

— lv. Hinckeldey.] Die B. B. Z. ſchreibt: Das Grab hat ſich 
jetzt über einen Mann geſchloſſen, deſſen Verdienſte während des ſieben⸗ 
jährigen Zeitraumes, ſeitdem er unſerer Stadt angehört, auch Denjeni« 
gen Anerkennung und Verehrung abgenöthigt haben, die ihm, als er 
feine Wirkſamkeit in Berlin begann, Gerechtigkeit verſagen zu müſſen 
glaubten. Dieſer Sieg über eine große und zahlreiche Gegnerſchaft hat 
gerade 


in D 


die © ung mit unwiderſtehlicher Kraft zum Gedeihen Aller zu 
ſchirmen wußte, der über das Wohlergehen ſeiner Mitbürger mit einer 
0 a von Parteieinflüſſen und Standesan- 
maßungen unberührten Feſtigkeit waltete, für immer gebrochen ſei. Die 
Schöpfungen, die unſere Stadt ſeinem Talente, ſeiner Thatkraft verdan⸗ 
ken, ſicherten ſchon dem Lebenden ein bleibendes Denkmal, — unver⸗ 
gänglichen Ruhm aber und ein ewiges Gedächtniß in dem Herzen Aller 
welche der Regierung vertrauen, weil fie von ihr Schuß für ihre Arbeit 
und Mühen, Gerechtigkeit gegen unberechtigte Eingriffe, Handhabun 
der Ordnung gleichmäßig nach allen Seiten hin und ohne An. 
ſehen der Perſon erwarten, ſichert ihm fein Tod, — der Tod, der 
Zeugniß dafür abgelegt hat, daß Preußen Männer beſitzt, die für dieſe 
Grundſätze, ohne welche es nicht zu gedeihen vermag, felbft das Leben 
einzuſetzen wiſſen. In dieſem Sinne äußert ſich die Trauer in der hieſi⸗ 
gen Bevölkerung, ganz beſonders aber in denjenigen Kreiſen, deren In⸗ 
tereffen zu vertreten unſer Blatt ſich zum Berufe gewählt hal und dieſe 
Auffaſſung des ſchmerzlichen Verluſtes iſt es, der wir heute an dem Grabe 
einen Ausdruck geben zu müffen glaubten. — An unſerer Börfe lag heute 
eine Aufforderung aus, den Dank, welchen der Handelsſtand 1 ver · 
ewigten General-Polizeidirektor v. Hinckeldey ſchuldet, durch 90 


beklagenswerthe Erſcheinung. Wir haben eine nicht geringe Zahl ſolcher 
neueren Symphonien ſeit Jahren zu hören Gelegenheit gehabt, und — 
abgeſehen von dem objektiven Kunſturtheil — keine derſelben hat auf die 
Seen en ed, Un na ie her am nad ma 
„außer in nä iſen, i i 

von fern mehr ſich erinnern. me ee, 5 

H. Ulrich hat mit ſeiner H-moll - S mphonie ſich ebenfalls in die 
Reihen der Bewerber um den höchſten — in An ohne geſtellt. 
Schon das zeugt von eblerem Sinne, von dem Streben nach dem Hö- 
hern und Größern. Ein ſolches bekundet ſich auch unwiderleglich in der 
ganzen Anlage, die von einer ernften Kunſtanſchauung Zeugniß giebt, da 
ſie den Appell an den großen Haufen verſchmäht und weder auf den 
ſinnlichen Ohrenkitzel, noch nach neueſter beliebter Manier auf eine Miß⸗ 
handlung der Gehöͤrorgane der Zuhörer durch ungebührlichen blinden In⸗ 
ſtrumentallarm ausgeht. Der Komponist hat nach jeder Seite hin eines 
wohlanſtandigen Maapes ſich befleifigt, und Mendelsſohn vorzugsweise 
ſcheint ihm dabei Vorbild geweſen zu fein. Er hat tüchtig das Seinige 
gelernt, fleißige, treue Studien unter kundiger Leitung und nach guten 
Meiſtern gemacht: die thematiſche Arbeit iſt ſehr wacker, die Durchfüh- 
rung außerordentlich zu loben — das Alles zeugt von erfreulicher Ge⸗ 
wandtheit, von edeln Intentionen, von einem lebendigen Kunſtſinn und 
gutem Geſchmack, und von einem ſehr achtungswerthen Talent. Allein 
dies Alles genügt noch keineswegs für die Loſung der bedeutendſten Auf⸗ 
gabe der Inſtrumentalkompoſttion, für die Symphonie. Dem Werke in 
Rede mangelt vor Allem die Großatügkeit der Intuition, die Bedeutend⸗ 
heit der Konzeption, die urſprüngliche Schöpferkraft. Die Themata find 
zu klein, zu wenig gedankenvoll, um das Intereſſe fuͤr die Ausführung 
in der nothwendig breiten Anlage einer Symphonie nachhaltig zu fpan« 
nen und bis zum Schluß zu ſteigern. Die Einheit des Gedankens, der 
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zu Gunſten der Hinterbliebenen Familie zu beihätigen. Die Anregung 
ging von den Herren Borſig, Carl, Brüſtlein und Gebr. Oppenfeld aus. 
Die Zeichnungen überftiegen am Schluſſe der Börfe bereits die Summe 
von 3000 Thlrn. 

— [Berichtigung.] Unſere geſtern aus dem „Publiziſten“ ent- 
lehnte Nachricht, daß Hr. v. Hindeldey Sr. Maj. dem Könige von dem 
ihm bevorſtehenden Duell und deſſen Nothwendigkeit vorher Anzeige er- 
ſtattet habe, iſt dahin aufzufaſſen, daß dieſe Anzeige erſt für den Fall 
feines Ablebens an Se. Maj. gerichtet war und eben deshalb auch erſt 
nach dem Duell an Allerhöchſter Stelle einging. Man hört jetzt von zu⸗ 
verläffiger Seite als Thatfache erzählen, daß von dem Duell vorher nir · 
gend etwas bekannt geweſen iſt. Hr. v. Hinckeldey hat darüber das tiefſte 
Stilſchweigen beobachtet. Inzwiſchen ſchwebten bereits Unterhandlungen 
über die gütliche Beilegung der betreffenden Differenzen und inmitten die⸗ 
fer Verhandlungen fand Allen unerwartet das traurige Ereigniß ſtatt. 


— [Der Beitritt Hannovers und Oldenburgs] zum Zoll 
verein trägt ſchon erfreuliche Früchte, indem die bisher dort über See 
bezogenen Fabrikate und Produkte nun in großer Menge aus dem Zoll- 
vereinsgebiet verlangt werden. 

— l[Obertribunals-Entſcheidung.] Die ſchwerere Strafe 
der Brandftiftung an einem Wohngebäude ſoll nach $. 287 
des Strafgeſetzbuchs auch den treffen, welcher nicht unmittelbar ein Haus 
in Brand ſetzt, aber mit rechtswidrigem Vorſatze Sachen anſteckt, welche 
nach Beſchaffenheit und Lage geeignet ſind, einem bewohnten Hauſe das 
Feuer mitzutheilen. Für die Strafanwendung iſt hier jedoch, nach dem 
Ausſpruche des k. Obertribunals, nicht erforderlich, daß das Feuer durch 
den in Brand geſetzten Gegenſtand ſich auch wirklich einem bewohnten 
Gebäude mitgetheilt hat, oder daß gegen den Thäter der Nachweis ge- 
führt worden, er habe den Eintritt eines ſolchen Erfolges ausdrücklich 
beabſichtigt. 


Potsdam, 12. März. [Geistliches Amts jubiläum.] Die 
hieſige katholiſche Gemeinde feierte am 6. d. M. in wahrhaft erhebender 
Weiſe das 25jährige Amtsjubilaum ihres verdienten Seelſorgers, des 
Pfarrers Schmale. Es begab ſich eine bedeutende Anzahl ſeiner Amts⸗ 
brüder aus dem Delegaturbezirk und andere geiſtliche Herren, die jetzt in 
Berlin als Abgeordnete weilen, mit dem Probſt Peldram, Pfarrer von 
St. Hedwig in Berlin, an der Spitze, denen ſich der hieſige Kirchenvor⸗ 
ſtand und viele andere Gemeindeglieder angeſchloſſen hatten, zu dem 
Jubilar. Sie überreichten ihm, mit ſinnigen Anſprachen, die Ehrenge- 
ſchenke (Kruzifir, Stola, Rochets, Alabafter-Uhr und ein Dutzend fil- 
berne Beſtecke.) Hierauf wurde der Jubilar mit dem Rochet und der 
Stola bekleidet, dann in feierlicher Prozeſſion nach der, auf demſelben 
Hofe befindlichen Kirche geführt, wo er am Hochaltare mit ſeinen Amts⸗ 
brüdern das Veni Creator anſtimmte, welches von der Gemeinde fort- 
geſetzt wurde. Darauf legte der Jubilar Meßkleider an und eelebrirte, 
unter Aſſiſtenz des Probſtes und feiner Amtsbrüder von Spandau und 
Brandenburg, ein feierliches Hochamt. Nach dem Evangelium hielt der 
Probſt eine ergreifende Anſprache, worin er, ausgehend von der Bedeu- 
tung dieſes Feſtes, die Verdienſte des Jubilars um die Gemeinde her- 
vorhob, und was derſelbe noch für ſie zu leiſten habe. Nach Beendigung 
dieſer kirchlichen Feier wurde der Jubilar zu einem ihm zu Ehren ange 
ordneten Feſtmahl geführt, woran viele Gemeindemitglieder vom Mllitär⸗ 
und Civilſtande Theil nahmen. (Sp. Z.) 


| 

Dirſchau, 8. März. [Barmherzige Schweſtern.] Mit dem 
Nachmittags⸗Poſtzuge von Marienburg reiſten von Frauenburg über Bor 
ſen nach Paris zwei barmherzige Schweſtern aus der Genoſſenſchaft des 
h. Vinzenz von Paula hier durch. Dieſelben ſind auf Veranlaſſung des 
Biſchofs von Ermland, Dr. Geritz, als Deputirte des Mutterhauſes in 
Paris hergeſandt worden. Von dem Domkapitel der Diözeſe Ermland 
wird nämlich die Gründung eines allgemeinen Krankenſtiftes projektirt, 
welches der Leitung der barmherzigen Schweſtern anvertraut werden ſoll. 
Zur Einrichtung der Räumlichkeiten wird das biſchöfliche Schloß in Heils ⸗ 
berg hergegeben, und war der Zweck der Reiſe obiger Schweſtern, die 
Oertlichkeit in Heilsberg zu befichtigen und weitere Dispofitionen in Be ⸗ 
treff der inneren Einrichtung zu treffen. Die Ausführung des in Rede 
ſtehenden Projekts iſt um ſo ſicherer zu erwarten, da ſich der Klerus und 
andere bedeutende Perſönlichkeiten des Ermlandes bei der Geldzeichnung 
reichlich betheiligt haben. Wie ausgebreitet der Orden der barmherzigen 
Schweſtern jetzt ſchon iſt, folgt daraus, daß in dem Mutterhauſe in Pa⸗ 
ris jederzeit 430 Novizen ſich befinden und alle zwei Monate hundert 
Schweſtern nach den einzelnen Anſtalten aller Länder geſchickt werden. 
Paris allein zählt funfzig dergleichen Krankenhäuſer, und ſelbſt auf dem 
Kriegsſchauplatze in der Krimm wird den barmherzigen Schweſtern die 
größte Ehrfurcht gezollt. (D. D.) 


Empfindung in dem Werke tritt nicht hervor: die vier Sätze erſcheinen 
nur durch die Tonarten mit einander verbunden, nicht durch die gebie- 
tende Nothwendigkeit einer zuſammenhängenden Gedankenentwickelung. 
Das Hauptthema des erſten Satzes iſt gut gedacht, aber nicht be» 
deutend genug: es würde ſich vielleicht für ein Quartett beſſer eignen, 
obwohl ſeine Lage in den tiefen Chorden die nöthige Energie und Friſche 
beeinträchtigt. Das Scherzo dürfte mit ſeinem Anflug einer volksmäßi⸗ 
gen Haltung und ſeiner friſchen Keckheit leicht der beſte Satz ſein, obwohl 
das Trio (oder, wenn man lieber will, der Mittelſatz) mit jeinem Takt 
uns auch nicht in vollem, innerlich organiſchem Zuſammenhange, obwohl 
der äußere nicht vermißt wird, mit dem Hauptihema zu ſtehen ſcheint. 
Das Andante ift ſehr ſchon geſungen, trägt aber nirgend den Sympho⸗ 
niecharakter, ſondern nur den eines Liedes mit mannichfach und zwar 
ſehr hübſch varüirten Akkompagnements — Beethoven hat Aehnliches ge⸗ 
macht, aber darin ift eben doch der große Charakter der Symphonie! Der 
letzte Satz iſt friſch und belebt, zeigt aber in der Erfindung zu wenig 
Adel. Ueber die Wahl der Tonart ließe ſich ſagen, daß die Motive ihr 
nicht vollftändig konform erfunden find, und die Inſtrumentation, an ſich 
gewandt, verftändig und an nicht wenigen Siellen ſelbſt gewählt und 
edel, entbehrt zu ſehr des Glanzes, der Friſche, des lebendigen Kolo⸗ 
rits, was theilweife durch die gern gewa lte, auch häufig bei Mendels⸗ 
ſohn, aber in tieferer Durchbildung, in feinerer Vertheilung von Licht 
und Schatten vorkommende Verwendung der Blasinſtrumente, namentlich 
der Klarinetten in der tiefern Lage und in Verbindung mit Fagotts und 
Hörnern, bewirkt werden mag. Das Ganze macht den ehrenwerihen Ein⸗ 
druck eines muſikallſch tüchtigen und deshalb lobens würdigen Werks, 
das aber der lebendigen Kraft der Phantaſie, der ſchwungvollen Begei⸗ 
ſterung nicht genug beſigt, um in den Zuhörern elektriſch zu zünden und 
fie unwiderſtehlich zu feſſeln oder gar mit ſich fortzureißen. 
Die Ausführung war, von einzelnen Kleinigkeiten, einigen energi⸗ 
ſcheren Einfägen, hier und da noch feinerer Schattirung ꝛc. abgeſehen, 
eine lobenswerthe, dem wackern Werke mit Neigung ſich zuwendende, 
während wir in der Gade ſſchen Ouverture die Weihe des Oſſian'ſchen 
Geiſtes vermißten, die ſich den Ausführenden noch nicht in voller poeti⸗ 


2 

T Glogau, 12. März. [Nothſtand; Hochwaſſer; Eifen- 
bahnarbeiten; v. Hinckeldey; die Affifen ꝛc.] Im Ganzen hat 
unſere Stadt alle Urſache, mit dem vergangenen Winter zufrieden zu ſein; 
es herrſchte ein reges Leben im Handel und Wandel und, was die Haupt- 
ſache war, der Nothſtand der niedern Klaſſe der Einwohner trat nicht in 
ſo kraſſer Geſtalt auf, wie wir es aus anderen Orten und Gegenden, na- 
mentlich auch in unſerer Provinz, häufig Gelegenheit fanden zu verneh⸗ 
men. Hierzu hat freilich der Wohlthätigkeitsſinn der reicheren Klaſſe und 
die von dieſer unterhaltene Suppenanſtalt ihr gutes Theil beigetragen. 
Letztere ift leider nicht nach dem Eggeſtorff'ſchen Syſtem eingerichtet, ſon 
dern eine reine Wohlthätigkeitsanſtalt. Die Hülfsbedürftigen erhalten in 
erwaͤrmten Räumen kräftige Suppen gegen Abgabe von Marken, welche 
die wohlhabendere Klaſſe als Almoſen vertheilt. — Bis jetzt ſind wir 
auch fo ziemlich von Hochwaſſer verſchont geblieben, fo daß an der Eifen- 
bahnſtrecke nach Liſſa wacker gearbeitet werden kann. Viele Hundert 
Männer arbeiten an den Uebergängen über die Oder, und ein Theil der 
Feſtungswälle iſt ſchon gefallen, um dem die Städte verbindenden Schie⸗ 
nenwege Platz zu machen. Da die Erweiterung der Stadt nunmehr in 
der Richtung nach Hansdorf projeftict iſt, fo wird der neue Bahnhof 
innerhalb der Stadt zu liegen kommen. — Ueber erwähnenswerthe 
Ereigniſſe in der letzten Zeit iſt wenig zu berichten. Die heute durch ei⸗ 
nen Brief eines hochgeſtellten Beamten aus Berlin hierher gelangte Nach⸗ 
richt von dem ſchrecklichen Ende des Polizeipräſidenten v. Hinckeldey hat 
die tiefſte Theilnahme gefunden, und befinden ſich in unſerer Mitte mehrere 
Männer, die dem Dahingegangenen ſehr nahe geſtanden haben. Daß 
der Verluſt ein unerſetzlicher ſein wird, darüber iſt eine Stimme. — In 
der vergangenen Woche find zum erſten Male in dieſem Jahre die Aſ⸗ 
ſiſen eröffnet worden, und zwar werden die Verhandlungen durch den von 
Guhrau einberufenen Direktor, früheren Staatsanwalt Laube, geleitet. 
Wohl ſelten wird eine Sitzungsperiode eine ſolche Reihe intereſſanter und 
wichtiger Fälle bieten, wie dieſe. Schon find in zwei Unterſuchungen we- 
gen Mordes Todesurtheile geſprochen, ein dritter Fall kommt am 14. d. 
Mts. zur Verhandlung, und dazwiſchen kommen Verbrechen gegen Ge⸗ 
ſundheit, Freiheit und Eigenthum in verſchiedenſter Geſtaltung zur Ver⸗ 
handlung. So reich mit Diebſtahlsſachen, wie das Schwurgericht zu 
Poſen, ſind wir zum Glück noch nicht bedacht. Unter den Mordſachen, 
die zur Verhandlung gekommen find, überragt die Ermordung des Ger- 
bergeſellen Golſch aus Patſchau in der Lüben⸗Polkwitzer Forſt, wie ſolche 
Ihren Leſern im September 1854 mitgetheilt iſt, alle übrigen an Inter⸗ 
eſſe, da fie die ſprechendſten Beweiſe für die Vortrefflichkeit unferer neuen 
Kriminalrechtspflege geliefert und den Segen des öffentlichen Verfahrens 
ſo recht in das Licht geſtellt hat. Wir verweiſen im Uebrigen, da die 
Leſer ſich gewiß auch für den Ausgang der ihnen früher gemachten 
Mittheilungen intereſſiren werden, auf eine ſpäter erfolgende Mittheilung. — 
Endlich noch das nicht unverbürgte Gerücht, daß ſich eine Geſellſchaft zur 
Erbauung einer Eiſenbahn von Liegnitz nach Klopſchen (Zweigbahn) hier 
gebildet hat. 

T Thorn, 12. März. [Eisgang auf der Weichſel; Ver⸗ 
kehr auf der Waſſerſtraße nach Polen; Schwurgerichts⸗ 
Sitzung.] Einen ſellſamen Winter haben wir dieſes Jahr; Tage lang 
eine milde Temperatur und Sonnenſchein, dann plötzlich ſchlägt es um, 
aus dem Norden weht es eiſig kalt und mit dem Nord findet ſich Schnee⸗ 


geſtöber ein. Die Unbehaglichkeit des Witterungswechſels ließen wir uns 


gern gefallen, das iſt zeitgemäß; aber die Weichſel macht die Witterungs⸗ 
wandlungen mit, und das iſt für Jedermann höchſt unbequem. Vom 
Sonnabend den 8. Mittag bis Montag den 10. war die Kommunikation 
mit dem jenſeitigen Ufer total unterbrochen; das Eis trieb ſo ſtark und 
dicht, daß kein Apfel in's Waſſer konnte. Die Polizeibehörde hatte den 
augenſcheinlich lebensgefährlichen Trajekt unterſagt. Am Montag Nach⸗ 
mittag kamen erſt Briefe und Zeitungen; das Eis hatte die Gefälligkeit 
gehabt, weit unterhalb der Stadt eine Blänke zu laſſen, welche denn 
auch Poſt und Paſſagiere ſofort benutzten. Wie bedeutend der Verkehr 
durch die Poſt über Thorn ift, erhellt daraus, daß nur zu einem Trans⸗ 
port der Poſtgüter am Montage 6 Kähne gebraucht wurden. Heute 
iſt der Strom bis zu 15 Fuß Höhe angeſchwollen, die Eisdecke ſteht und 
Leute wagten ſchon über dieſelbe den Uebergang. Die Geſchäftswelt hat 
jetzt den Vortheil, daß ſie, trotz der Unterbrechung der Kommunikation 
durch den Strom, wenigſtens durch den Telegraphen die dringendſten Ge⸗ 
ſchäfte beſeitigen kann. Solche Stromzuſtände machen den Mangel einer 
Brücke recht fühlbar: der Verkehr ſteht ſtil; die Lebensmittel fteigen 
enorm; der Dienft der Garniſon ift unterbrochen und die Feſtung in zwei 
iſolirte Theile zerriſſen. Letzteres wäre gewiß im Falle eines Krieges ein 
großer Uebelſtand. — Durch ein Miniſterial⸗Reſkript vom 1. d. Mis. iſt 
auf der Weichſelſtraße über das Neben - Zollamt Schillno der Ausgang 
von Waaren nach Polen, fo wie der Eingang von Holz und Gelreide 
geſtaltet; wogegen auch auf derſelben Straße während der Dauer der 
ſcher Tiefe erſchloſſen hatte. Das aber iſt für dieſe allerdings eigen- 
thümlich geſtalteten Nachklänge an Oſſian, neben der ganz ſichern, in 
jeder Beziehung ruhigen und feſten techniſchen Ausführung, eine ſehr we 
ſentliche Bedingung ihrer Wirkung, die ſonſt mehr oder minder verloren 
geht. — Webers ewig jugendliche, friſche und geniale Freiſchützouverture 
bildete einen erhebenden trefflichen Schluß der Soirée, und wie ein koſt⸗ 
liches Labſal drangen die Töne voll Schwung, Feuer und Leben in die 
Herzen der Hörer ein. — Dank, freudiger und herzlicher Dank für die 
Genüſſe, welche — mochten wir auch im Intereſſe der Sache hier und da, 
wie's der ehrlichen Kritik ziemt, auszuſetzen und Wünſche für das gedeih. 
liche Foriſchreiten auszuſprechen haben — der wackere Veranſtalter und 
alle Mitwirkenden in dieſen Soirsen gewährten! Mit ſolchem Danke 
ſcheiden wir für diesmal von dem uns lieb und werth gewordenen In⸗ 
ſtitute, und mit der Hoffnung, nach wenigen Monden ihm aufs Neue ein 
aufrichtiges „Willkommen“ entgegenbringen zu konnen. Dr. J. S. 


Zuſtände der Kolonien in Auſtralien. 


Adelaide, November 1855. Am Schluß meiner Mittheilung, die 
ich Ihnen im April d. J. machte, ſprach ich die Hoffnung aus, daß die 
Zustände unſerer Kolonie, die damals in Folge der Mißernte des ver⸗ 
gangenen Jahres und der Ueberfüllung unſeres Marktes mit engliſchen 
Manufakturen ſehr gedrückt waren, bald wieder eine Beſſerung erfahren 
würden. Dieſe Hoffnung iſt vollſtändig erfült worden und Südauſtralien 
iſt wieder auf dem Wege des ſtetigen Fortſchritts, den es feit feiner 
Gründung mit Ausnahme einiger kurzen und glücklich überwundenen 
Kriſen unabläſſig verfolgt hat. Die Witterung des eben verfloſſenen 
Winters war für den Ackerbau ſo außerordentlich günſtig, daß, wie die 
Irländer ſagen, man fie nicht beſſer hätte machen können, wenn man die 
Sonne in der einen Hand und eine Gießkanne in der andern gehabt hätte. 
Die Weizenernte hat in einigen Gegenden in der Ebene bereits begonnen 
und wird in der ganzen Ausdehnung der Kolonie einen mehr als ge⸗ 
wohnlichen Ertrag geben. Die Vorräthe an Mehl und Weizen find gänz⸗ 
lich erſchoͤpft; der Preis des Mehls iſt augenblicklich 60 Pfd. St. (mehr 
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Rinderpeſt in Polen von dorther die Einfuhr von unverarbeiteter Wolle, 
Häuten, Haaren, Knochen, Hörnern und anderen gifttragenden Stoffen 
verboten bleibt. — Vom 3. bis geſtern tagte hier der Schwurgerichtshof 
der Kreiſe Thorn und Strasburg. In ſieben Tagen hatten elf Audienz⸗ 
termine ftatt, davon ſechs für Diebſtähle; überhaupt boten die Sitzun⸗ 
gen kein publiziſtiſches Intereſſe dar. Zum erſten Male ſeit dem Befte- 
hen des hieſigen Schwurgerichtshofes mußten zwei Termine verſchoben 
werden, da zu dem einen die Hauptzeugen krankheitshalber nicht erſchie⸗ 
nen waren, im zweiten das Alter des einen Angeklagten nicht ſicher fet- 
geſtellt werden konnte. 


Defterreich. Wien, 12. März. [Fürſt Gortſchakoff; die 
Armeereduktion.] Fürſt Goriſchakoff verlängert feinen Aufenthalt hier 
noch um einige Tage. In Petersburg wird derſelbe nicht langer als drei 
Wochen verweilen, dann für kurze Zeit zur Ueberreichung ſeines Abbe⸗ 
rufungsſchreibens nach Wien kommen, und, nach einem Aufenthalte von 
muthmaßlich gleichfalls nur kurzer Dauer in Stuttgart, ſich nach Italien 
begeben. — Die Befehle über weitere umfaſſendere Reduktion unferer 
Armee werden ſchon in ſehr naher Zeit an die betreffenden Kommando's 
abgefertigt werden, da dieſelben bereits vollzogen find. (A. B. 3.) 


Trleſt, 10. März. [Arſenalbrand in Venedig.] Ein Brand 
iſt im Arſenalgebaude in Venedig ausgebrochen. Auf die hierüber ver- 
nommene Kunde eilte Erzherzog und Marine-Oberfommandat Ferdinand 
Mar ſofort nach Venedig; ift jedoch bereits heute wieder nach Trieſt ju- 
rückgekehrt. Der Anwendung zweckmäßiger Loſchmaaßregeln gelang es, 
das Feuer bald zu erſticken; nur das Mittelſtück des Gebäudes wurde an ⸗ 
gegriffen; die übrigen Theile, fo wie die großen darin aufgehauften Ma- 
terialvorräthe blieben ganz unberührt. 


Peſth, II. März. [Proteſtantiſche Deputation.] Se. K. 
H. der Erzherzog Landesgouverneur empfing in der vorigen Woche eine 
Deputation mehrerer angeſehener weltlicher und geiſtlicher Proteſtanten, 
welche die prekäre Lage der evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Ungarn 
ſchildernd, die Wünſche und Bitten derſelben um eine baldige feſte Mer 
gelung ihrer kirchlichen Verhaltniſſe vortrug, deren Bedürfniß jetzt, nach 
Abſchluß des Konkordats mit dem roͤmiſchen Stuhle, ein um fo dringen · 
deres geworden. S. K. H. geruhte, dem Vernehmen nach, zu etwi⸗ 
dern, daß der Entwurf der neuen Kirchenverfaſſung ſich bereits im Ka⸗ 
binet Sr. Maj. des Kaiſers zur Allerhoͤchſten Entſchließung befinde, und 
entließ die Deputation mit der tröftlichen Verſicherung, daß die Prote⸗ 
ſtanten Ungarns ſich überzeugt halten könnten, daß ihre Rechte fo gut 
wie die aller anderen Religionsparteien gewahrt werden würden. (Br. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 10. März. [Religiöfer Ver ⸗ 
ein.] In Württemberg hat ſich etwa vor einem halben Jahre ein „Ver⸗ 
ein zur Sammlung des Volkes Gottes in Jeruſalem“ gebildet. Er be⸗ 
ſteht aus Anhängern der pietiſtiſchen Richtung. Es ſollen nun bald Kom⸗ 
miſſare dieſer ſchwäbiſchen Latterday Saints ins heilige Land abgeordnet 
werden, um die Verhäliniſſe zu inſpiziren. Der Verein hat ein größeres 
Hofgut in einem württembergiſchen Oberbezirksamte angekauft, welches 
als der vorläufige Sammelplatz dienen zu ſollen ſcheint. Vielleicht wird 
die Zeit die Leute nüchtern machen und dieſe paläſtiniſche Koloniſation 
hindern, die mit der ‚orientalijchen Kriſe in einigem Ideenzuſammen⸗ 
hange ſteht. | j 
d r Marz. [In der Sitzung der Bun 

esperfammlung] vom 28. d. J rde ein Ausſchuß zur Berathung 
des von Bayern geſſellen Antrag I e e eee 
Maaßregeln wegen Auswanderung gewählt. — Die folgende Sitzung 
am 6. d. M. wurde vom Ptäſidium mit der Anzeige eröffnet, daß die 
Führung der 16. Geſammtſtimme auf Schaumburg » Lippe übergegangen 
ſei. Ferner wurde von den betreffenden Geſandten angezeigt, daß in der 
Militärkommiſſion mit dem 19. d. M. die Stimmführung im 8. Armee» 
Korps von der 2, auf die 3. Diviſton, und im 9. Armeekorps auf Kur⸗ 
heſſen übergehe. — Der Militärausſchuß legte die von dem neuernannten 
Kommandanten der Bundesfeſtung Raſtatt, Generallieutenant Freiherrn 
v. Röder, bei Uebernahme feiner Dienſtfunklion ausgeſtellte Eidesurkunde 
vor, wonach beſchloſſen wurde, dieſelbe im Bundes ⸗Archive zu hinterle⸗ 
gen und dagegen die von dem früheren Kommandanten, General-Major 
Hilpert, ausgeſtellte Eidesurkunde zurückzugeben. — Der mit Veröffent- 
lichung der Bundestags ⸗Verhandlungen betraute Ausſchuß machte darauf 
aufmerkſam, daß der von den vereinigten Ausſchüſſen bezüglich der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheit in der Sitzung vom 11. v. M. geftelite Antrag, 
ehe er noch zum Beſchluſſe erhoben war, von einem Hamburger Tagblatte 
wörtlich veröffentlicht worden fei, und wenige Tage ſpäter ſich in eben 
dieſem Blatte ein vollſtändiger Abdruck des betreffenden Ausſchußvortra ⸗ 
ges befunden habe; da nun dieſer Veröffentlichung allem Anſcheine nach 
eine ſtrafbare Verletzung des Amtsgeheimniſſes zu Grund liege, ſo wurde 


als 400 Thlr.) für die Tonne von 2000 Pfd., und ſelbſt zu dieſem 
enormen Preiſe iſt faſt nichts zu haben, obwohl in den letzten Wochen 
gegen tauſend Tonnen Mehl von Chili importirt find. Es iſt ein ſonder 
bares Verhältniß, daß eine Provinz, die in den beiden erſten Quartalen 
dieſes Jahres mehr als 6000 Tonnen ausgeführt hat, jetzt kurz vor der 
Ernte ſelbſt auf fremden Weizen angewieſen iſt. Nach einem, meiner 
Meinung nach, viel zu geringen Ueberſchlag wird der wahrſcheinliche Er⸗ 
trag unſerer bevorſtehenden Ernte auf 2 Millonen Buſhel veranſchlagt, 
und da der Bedarf der Kolonie, incl. der Saat, kaum eine Million er⸗ 
reicht, fo werden wir im Stande fein, eben fo viel zu exportiren. In un⸗ 
ſerer Nachbarkolonie Viktoria wirken zwei verſchiedene Gründe der 
größeren Aus dehnung des Ackerbaues entgegen einerſeits ſind nämlich die 
beiten Ländereien dort von den großen Schafbeſitzern in Beſchlag ge⸗ 
nommen (einer unter ihnen hat allein 800,000 Acres), die fie auf eine 
lange Reihe von Jahren gegen einen ſehr niedrigen Zins von der Regie- 
rung gepachtet haben und die nicht, wie in Südauſtralien, dem Ackerbauer 
weichen müſſen, und andrerſeits ziehen die Goldfelder, deren Ertrag eher 
zu- als abgenommen hat, immer noch den größten Theil der Arbeiter an. 
Viktoria erzeugt daher gewiß nicht mehr, als den dritten Theil des Be⸗ 
darfs an Weizen für ſeine fo ſchnell zunehmende Bevölkerung, die jetzt 
ſchon gegen 350,000 Seelen zählt. Hier finden wir alſo einen bereiten 
und nahen Markt für unſern Ueberfluß, und bei der vollſtändigen Leere 
aller Mühlen und Kornſpeicher iſt ein zu großes Fallen der Kornpreiſe 
trotz der vorzüglichen Ernte nicht zu befürchten. Es iſt natürlich nicht 
möglich, den Preis, der nach vollendeter Ernte herrſchen wird, mit Ge⸗ 
wißheit vorher zu beſtimmen; doch kann man wohl mit einiger Wahr- 
ſcheinlichkeit annehmen, daß derſelbe nicht unter 8 — 10 Schilling für den 
Buſhel Weizen, (der augenblicklich mit 24 Schilling bezahlt wird) ſinken 
wird, und dies iſt ein Preis, der für den Ackerbauer ſehr lohnend iſt. 
Bis jetzt find noch keine Geſchäfle von irgend einer Bedeutung in neuem 
Weizen abgeſchloſſen, denn unſere Farmer ſind zu vorſichtig, um auf dle 
ſchoͤnen Worte von Kornſpekulanten zu hören, und diejenigen, die ohne 
Mittel ſind, können leicht Vorſchuß erhalten, ohne zu einem voreiligen 
Geſchäft gezwungen zu werden. Wenn nun fo für den Ackerbau, den wich 


— _ —— 


| 


N Korreſpondenz 


daraufhin beantragt, den Senat der freien Stadt Hamburg zu erſuchen, 
wegen der hier indizirten Verletzung von Amtspflichten Unterſuchung ein⸗ 
leiten und deren Ergebniß mittheilen laſſen zu wollen. Dieſer Antrag 
wurde ſofort zum Beſchluſſe erhoben. — Auf weiter vom Militäraus⸗ 
ſchuſſe erſtatteten Vortrag wurden die Penſionsgeſuche zweier vormaliger 
Marinebeamten auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 29. Juli 1852 
beſchieden. Ferner machte derſelbe Ausſchuß Anzeige von dem Verkaufe 
mehrerer zu Feſtungszwecken entbehrlich gewordenen Feſtungsgrundſtücke 
zu Mainz, deren Erlös demnächſt im Intereſſe daſelbſt nöͤthiger Bauten 
zu verwenden beabfichtigt wird. — Endlich wurde auf Antrag des Aus ⸗ 
ſchuſſes für das Bundeskaſſenweſen die matrikularmäßige Umlage einer 
Summe von 60,000 Gulden zu den Ausgaben der Central -Verwaltung 
des Bundes beſchloſſen. (Fr. Bl.) 


Großberzogtb. Heſſen. Mainz, 12. März. [Verpflich- 
tung der Eifenbahnbeamten.] In der vorigen Woche haben ſämmt— 
liche Beamten der Taunuseiſenbahn in Folge eines Beſchluſſes des Ver- 
waltungsrathes ein Girfular unterzeichnen müſſen, wodurch ſie ſich bei 
Strafe fofortiger Dienſtentlaſſung verpflichten, an keiner Spielbank An- 
theil zu nehmen. (Fr. J.) 


5 
Aus dem Holſtein ſchen, 10. März. [Die bolſtein'ſchen 
Domänen; Herr b. J In dem neuen Normalbudget, das man 
dem Reichsrath vorgelegt hat, ſteht unter den Einnahmen obenan: „Ueber⸗ 
ſchuß von den Domäneneinfünften 3,398,000 Thlr.“ Has iſt eine ſehr ſtarke 
Antwort auf die Vorſtellung der holſteinſchen Ständeverſammlung, welche 
faft einſtimmig beſchloſſen hat, an Se. Majeftät den König die Erklärung zu 
richten, daß die holſteinſchen Domänen nicht obne Zuftunmung der Stände: 
verſammlung an ein Miniſterium der Geſammtmonärchie übergeben können, 
und daß die Ständeverſammlung zu einer ſolchen Uebertragung ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht gebe. — Es iſt, gegenüber dieſer nachdrücklichen Erklärung der 
Ständeverſammlung, ein eben fo rechts⸗ wie verfaſſungswidriger Raub, Hol⸗ 
ſtein ſeine Domaͤnen zu nehmen, um damit das neue künſtliche Gejchöpf „Ge⸗ 
ſammtſtaat⸗ — auszuſtatten. Wären die holſtein'ſchen Stände noch berjam- 
welt, fo würden fie unzweifelhaft gegenüber dieſem Akte der Willkür den letz⸗ 
len Schritt thun, d. h. den Verſuch machen, ob wir von der Bundesberſamm⸗ 
ung auch für die in der Bekanntmachung vom 20. Januar 1852 gegebenen 
Zu agen leinen Schutz zu erwarten haben. Aber die Stände werden kaum 
dach. zwei Jahren erſt wieder zuſammen kommen, und inzwiſchen wird Herr 
Scheel, der Miniſter, die holſtein'ſchen Domänen in die Hände des Herrn 
Bang geliefert haben. — ie wenig übrigens die charaktervolleren Maͤn⸗ 
* in Dänemark Anſtand nebmen, auch jest noch — wo er die Lektionen 
ter däniſchen Blätter ee, hinunterwürgt — dieſem Herrn von Scheel 
e ren gaͤnzlichen Mangel an Achtung zu erkennen zu geben, können Sie aus 
Udem in „Fädrelandet“ übergegangenen Artikel der „Lolland⸗Falſter⸗Stifts⸗ 
ndende“ ehen. Der Artikel handelt über die Parteiftellungen im Reichs⸗ 
athe, und ſagt von Herrn v. Scheel, daß er, weil er von den Deutſchen ber- 
abſcheut werde, ſich nothgedrungen an die bänifchen Vertreter im Reichsrath 
ſaschlietzen werde, „er und feine Freunde, oder vielmehr“, fo, heißt es wört⸗ 
ich an dieſer Stelle, „die Freunde, die er jetzt gewonnen hat, denn ſonſt be⸗ 
ft er eigentlich durchaus keinen Freund.“ Und diefer Mann, dem man das 
— Geſicht ſagen kann, hat keine geringere Abſicht, als die, — nehmen Sie 
— nicht etwa für Scherz — ſich in Belohnung feiner Verdienſte um Daͤne⸗ 
ark zum „Vicekönig von Holſtein“ ernennen zu laſſen! (V. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. März. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
Ne 55 e der Carl oon Matmesbury an, wenn der Waffenſtillſtand 
er Ui ere und Rußland am 31. März abgelaufen ſei, ſo werde 

erkſamkeit des Hauſes auf die den Fall von Kars beneffende 

Vächſten e. ** — Carl —.— zeigte an, er werde in der 
0 rt /h 
Ste, De geegemil eich gende ee bi ebene von Bien 
ſern an das Feldzeugamt zum Zwecke gehabt, vorgekommen ſelen. Eine 
don der Regierung eingebrachte Bil über die Verpachtung und den Ver⸗ 
kauf von Gütern geht hierauf durchs Komite, 

In der Unterhaus-Sigung beantragte Sir G. Grey die zweite Le⸗ 
lung der Bill, welche eine Verbeſſerung des Polizeiweſens in den engli- 
ſchen Grafſchaften und Burgflecken bezweckt, indem ſie ein gleichförmigeres 
und mehr allgemein gültiges Syſtem, als das gegenwärtig vorhandene, 
einzuführen ſucht. G. Forſter beantragt als Amendement die Hinaus- 
ſchebung der zweiten Leſung bis über ſechs Monate. Kapitän Scobell 
aalerſtütt das Amendement und bezeichnet die Bill als gewaltthätig, ty⸗ 
Hefe und unengliſch. Bei der Abſtimmung wird das Amendement mit 
Din gegen 106 Stimmen verworfen, wonach die zweite Leſung der 
u erfolgt. 

Frankreich. 


kann Paris, 11. März. [Der Friede; Prinz Jerome.) Man 
wir „licht mehr zweifeln, daß wir auf dem Wege zum Frieden find, und 
cen die Hinderniſſe, welche dem Gelingen noch entgegenſtehen, 


ub 
- aden, wollten wir jetzt noch irgend eine Beſorgniß laut werden 


ti 
‚often Theil unferer Produktion, 
die — beiden anderen Haupterzeugniſſen der Kolonie, Wolle und Kupfer, 
Nei usfuhr die des vergangenen J. übertreffen. Der Winter war für die 
bie nicht weniger günftig als für den Ackerbau; die Krankheiten, 
aich heren Jahren unter den Schafherden ſo große Verwüſtungen 
fa eien, find durch die durchgreifenden Maaßregeln der Regierung 
de“ ganz unterdrückt und an Scheerern war in Folge der ſtarken Einwan⸗ 
0 — dieſes Jahr kein Mangel, jo daß wir ſicher einen mehr als durch- 
en Ertrag an Wolle haben werden. In Bezug auf Kupfer und 
enide — . die Zunahme des Gewinnes noch größer fein. Nach der 
Gruben — 4 Burra-Burta-Mine im J. 1845 bildete der Ertrag dieſer 
Der — Jahre den Haupt-Ausfuhrartifel von Süd-Auſtralien. 
im Jahre — hat ſeitdem keineswegs abgenommen, aber als 
ſich die Geſellſchaft au a Mwanderung nach den Goldfeldern begann, ſah 
nen auf die oberſten, wa angel an Arbeitern genöthigt, ihre Operatio- 
Jahres aber kam eine ra Schichten auszudehnen. Anfangs des 
| Watigkeit und pumpte das Wa ſer pfmachine von 250 Pferdekraft in 
den Schichten. Man fand dleſelben 2 den ſeit 34 Jahren unzugängli- 
dieder gegen 700 Arbeiter in dem e eee ar une 
at f äftigt und der Er 
Au ale Erwattungen übertroffen, [0 daß die Gefenfgaftlihte Dividenden- 


ahlungen wieder aufgenommen hat und die Aki 


N ien (auf die 5 Pfd. St. 


Adezahlt find) ſchon wieder 135 Pfd. gelten. 
Ser, dafı 4 doppelte Zahl von Arbeitern min Bene g. —.— 
Wen könnte, aber leider find die Aktien in den Händen weni woran 
höhte deren Grundſatz es ift, lieber die Arbeiten einzuſtellen — einen 
dern Lohn zu zahlen, jo daß fie bei den jetzigen hohen Preiſen aller 
dee mittel nicht viel Arbeiter finden, namentlich zu einer Zeit, wo 
le, Schaafſchur und Ernte Tauſenden beſſer lohnende Beſchaftigung bie⸗ 
| Sri in unſerm Handelsmarkt ift die erwartete Beſſerung eingetreten. 
aer. die während der erſten 9 Monate des vergangenen Jahres 
“uf 4 Pfd. St. betrug, ift für dieſelbe Periode des laufenden Jahres 
Uri 


0 1.711 Pfd., alſo beinahe um 50 pCt., gefallen. Dies hat na- 


einen ſehr vortheilhaften Eindruck auf unſern überfüllten Markt 


die Aus ſichten fo günftig find, ſo wird auch 


3 


laſſen. Man rühmt von Louis Napoleon, daß et den Knoten, der ſich 
nicht loſen ließ, durchſchnitten habe. Die Punkte, über die man einig ifl, 
und zu dieſen gehören die Fragen wegen Bomarſund und den Alands⸗ 
inſeln, hat man praziſirt, dem fünften Punkt, der die beſonderen Stipu- 
lationen vorſah, welche England für unerläßlich hielt, hat man damit 
einen Inhalt gegeben, den er bis dahin noch nicht hatte, und ſo wird 
die Hoffnung innerhalb wie außerhalb der Konferenzen auf das Lebhaf⸗ 
teſte getheilt, daß ein Scheitern der Friedensberathungen nicht zu den 
Wahrſcheinlichkeiten gehöre. Die Nebenfragen werden in beſonderen 
Kommiſſionen erörtert, und man iſt übereingekommen, von ihrer Erledi⸗ 
gung den formellen Friedensſchluß nicht abhängig zu machen. In die 
Klaſſe dieſer ſekundären Fragen gehört (und dies iſt namentlich der Coup, 
durch welchen Louis Napoleon entſchieden, und dem England nach ver⸗ 
geblichem Widerſtande zugeſtimmt hat) der Punkt von Nikolajew. Das 
Diner, welches am Montag nach dem Schluß der ſechſten Sitzung beim 
Grafen Walewski ſtatthatie, betrachtet man allgemein als den Vorläufer 
der Friedensfeierlichkeiten. Die Bevollmächtigten und das geſammte di⸗ 
plomaliſche Korps nahmen an demſelben Theil. Man verſicherte, ſchon 
bei dieſer Gelegenheit Aeußerungen vernommen zu haben, die eine kom⸗ 
plele Einigung über die Hauptfragen außer Zweifel teten. — Der Zu⸗ 
ſtand des Prinzen Jerome, was auch die offiziellen Bulletins ſagen mö- 
gen, verſchlimmert ſich zuſehends. Ich habe aus der nächſten Umgebung 
des Prinzen die Miltheilung, daß er feit drei Tagen die Sprache verlo⸗ 
ren hat, und daß es ſcheint, als ob nur die unſäglichſten Schmerzen ſeine 
Lebensgeiſter noch wach erhielten. (B. B. 3.) 

dm [Telegr. Depeſche aus Konſtantinopel.] Aus Marſeille 
vom 11. März wird telegraphirt: Der „Euphrat“ traf mit Nachrichten 
aus Konftantinopel vom 3. März ein. Die Kälte haue auf der Krimm 
aufgehört, und die Geſundheitsverhältniſſe waren ſeit dem Eintreten des 
milderen Welters und der Forifchaffung der Kranken nach Konſtantinopel 
ungleich beſſer geworden. Da viele franzöſiſche Aerzte erkraukt waren, fo 
bot das engl. Korps der Aerzte mehrere ſeiner Mitglieder zu deren Erſatz 
an, zumal die Spitäler der türkiſchen Hauptſtadl jetzt weniger überfüllt 
find. Die freie Ausfuhr von Brotfrüchten wurde nur in den ſüdlichen 
Häfen des türkiſchen Reiches geftattet, während das Ausfuhrverbot für 
die Häfen des Schwarzen Meeres wegen der zu beſtreitenden Bedürfniſſe 
der Armeen fortbeſteht. In Folge des Waffenſtillſtandes wurde eine De- 
markations und Neulralitätslinie an den Ufern der Tſchernaja zwiſchen 
der ruſſiſchen Armee und dem Heere der Verbündeten gezogen. Ismail 
Paſcha war im Begriffe, von Konſtantinopel abzureiſen, um den Ober⸗ 
befehl über die tükiſchen Truppen in Erzerum zu übernehmen. Der Sul⸗ 
tan hat die mit Vorſchlagen zur Gründung eines Bankinſtituts in Kon- 
ſtantinopel verſehenen Herren Ungri und Ralelli in einer Audtenz empfan- 
gen. Die „Preſſe d Orient“ will wiſſen, daß der Finanzminiſter Maaß⸗ 
regeln zur Hebung per Verlegenheiten und Wirrniſſe, die jetzt im Handel 
der Hauptſtadt herrſchen, ergreifen werde.“ 


Italien. 


Rom, 3. März. [Fürſt Torlonio; Prinzeſſin der Nieder⸗ 
lande; der Winter; Eiſenbahn.] Fürſt Aleſſandro Torlonia ſoll 
bei ſeinen neulichen Verſuchen, den großen Werken am Fucenſer⸗See 
(lacus Fueinus der Alten) in den neapolitaniſchen Abruzzen, gegen eine 
halbe Million Thaler verloren haben, weil ec das Werk unkundigen Hän⸗ 
den anvertraute. Aus Verdruß über den Verluſt des Salz⸗ und Tabaks⸗ 
monopols, das ihm einen täglichen Reingewinn von 1000 Scudi eintrug, 
hat Torlonta jetzt auch die noch behallene Saline von Corneto auf- 
gegeben und an einen Privatmann verpachten. Vielen anderen Privatleu- 
ten iſt die Salzbereitung geſtattet, doch nicht der Verkauf. Dieſer iſt 
fortan nur Sache der Regierung. — J. K. H. die Prinzeſſin Marianne 
der Niederlande hat das Verkaufsgebot ihrer römiſchen Villa auf dem 
Cölius vorerſt ſuspendiren laſſen. Neuerlichen Nachrichten aus dem 
Haag zufolge beabſichtigt ſie vielmehr, den Mai in dieſem herrlichen 
Landhauſe zuzubringen. — Der Winter iſt gegen alle Erwartung und 
zwar mit einer Strenge zurückgekehrt, welche auf die ſchon vorgerückte 
Frühlings vegetation, nicht weniger auf die Geſundheit durch den ſchroffen 
Temperaturwechſel nachtheilig einzuwirken beginnt. So weit die Blicke 
reichen, liegt ſeit einigen Tagen wieder hoher Schnee auf den Gebirgen. 
— Die Eiſenbahn von Rom nach Frascati iſt nun wirklich jo weit voll» 
endet, daß ihre endliche Eröffnung am 25. d. M., alſo am Tage des 
aus weiter Ferne von den Gebirgsbewohnern beſuchten Jahrmarkts (fiera) 
in Grottaferrata bei Frascati, erwartet wird. (B. 3.) ' 


Turin, 5. März. [Aufhebung des Sequefters.] Der „Ind. 
Belge“ wird geichrieben, daß der Marquis Giorgio Pallavicino-Trivul 
zio, Parlamentsmitglied und einer der in Sardinien natucalifitten Lom⸗ 
barden, die Wiedererſtattung feiner 1853 von der oſtert.! Regierung ſe⸗ 


gehabt, und alle Gefchäfte fangen an, ſich wieder zu heben. Wir find 
jetzt gerade im Beginne der Haupt-Geſchaftszeit, denn wahrend des Win⸗ 
ters iſt der Verkehr mit dem Innern ſehr gehemmt durch den unvollkom⸗ 


menen Zuftand der meiſten Straßen. Beim Eintrut der warmen Jahres- eine vollſtändige Kreisbewegung machen konnte. 


zeit kommen dann die Aufträge von den Krämern im Lande, und ſchon 
ſehen wir die Straßen von Adelaide wieder belebt durch die Ochſenkar⸗ 
ren der engliſchen Farmer und die Leilerwagen unſerer Landsleute, 
welche die Waaren für die verſchiedenen Landdiſtrikte laden. In Mel- 
bourne hat die Einfuhr engliſcher Manufakturen noch ſtärker nachgelaſſen, 
fo daß ſogar in der letzten Zeit einige Verſchiffungen von hier dorthin 
mit Vortheil gemacht find. Die Dampfſchifffahrt auf dem Murray ift 
jetzt bis Albury in Neu-Süd⸗Wales, auf eine Strecke von 1500 engl. 
Meilen, eröffnet, und unſere Regierung hat mit den Kolonien Victoria 
und Neu⸗Süd-Wales fo eben das Abkommen getroffen, daß Waaren, 
die an der Mündung des Fluſſes nach dem ſüdauſtraliſchen Tarif ver ⸗ 
ſteuert ſind, ohne weitere Kontrolle gelandet werden können. Dies wird 
unſerer Kolonie zum großen Vortheile gereichen, da fie auf dieſe Art ei⸗ 
nen großen Theil der Schafftationen der beiden Kolonien mit ihren 
Bedürfniſſen verſehen, und dagegen ihre Wolle verſchiffen wird. Wit ha⸗ 
ben alſo nach dem Vorſtehenden jede Ucſache, der Zukunft mit dem Ver⸗ 
trauen entgegen zu ſehen, daß uns das künftige Jahr für die Verluſte 
des vergangenen hinlänglich entſchädigen werde. (Schluß folgt.) 
— 


Indiſcher Götzendienſt. 


Ueber eine eben ſo abſchreckende, als grauſame Art der Selbſtpeinigun 
unter den Anhängern des Khandoba Glaubens berichtet der englifdhe 
Niffionar Mitchell in dem Oriental Christian Spectator. Cs ift das 
fogenannte „Hakenſchwingen“, deſſen nähere Beſchreibung auch unſere 
Leſer intereffiren dürfte. Wir laſſen den Miſſtonar ſelbſt erzählen: 

Ich hatte Dienſtag Abend, als ich den Rückweg nach Puna über 
das Dorf Saswad nahm, Gelegenheit, bei dieſem Dorfe Augenzeuge 
davon zu fein. Vor dem Tempel des Bhalrava befand ſich eine kreis⸗ 
förmige, ſteinerne Erhöhung, von etwa 4 bis 5 Fuß Höhe, und in der 


queſtrirten Güter erlangt und die offizielle Mittheilung dieſet Maaßregel 
erhalten habe. In dieſem Erlaſſe heißt es, die Zurückgabe geſchehe, „um 
der Gerechtigkeit zu genügen.“ Hr. v. Pallavitino hat keinen Schritt ge- 
than, um dieſe Maaßregel herbeizuführen. 


Spanien. 


[Eine Depeſche] aus Madrid vom 10. März lautet: „Die 
70,000 Aktien der erſten Serie des Credit mobilier find vergriffen. — 
Salamanca hat der Geſellſchaft du Grand-Central die Eiſenbahn von 
Almanza abgetreten. — Die Regierung hat den Cortes einen neuen Ent⸗ 
wurf der Zolltarife vorgelegt.“ 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 4. März. [Militärifhes.] Aus dem Schooße 
des Kriegsrathes ift eine ſeit langer Zeit vorbereitete, umfaſſende und mühe ⸗ 
volle Arbeit hervorgegangen, die ir die Billigung des Senats und die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers erhalten hat: die Umbildung des Orenburgſchen Ko⸗ 
ſakenheeres. Die frühere Einrichtung ſcheint dort mancherlei Mängel gehabt 
zu haben; wenigſtens kamen in der Kane Zeit gerade im Orenburgſchen 
mehr kriegsrechtliche Beſtrafungen vor, als irgend wo anders. Fortan ſtellen 
die Orenburgſchen Koſaken, die auf 358 Stanitzen mit einer m nnlichen Bes 
völkerung von 91,000 Seelen in 30,183 Käufern vertbeilt find, 12 Regimenter 
(früher nur 10), J reitende Batterien und 1 Handwerks Kompagnie. Der 
ausführliche Entwurf ift von den Generalen Knorring, Schuber. Manderſtern, 
Dannenberg, Tſcheffkin und Buturlin als damit beauftragten Mitgliedern des 
Kriegsrathes unterzeichnet. Auch das Baſchkiren⸗Heer (bis zum vorigen Jahre 
bieß es Baſchkiren⸗ und Meſchtſcherägen⸗Heer) wird nach Kantonen und Jur⸗ 
ten neu pertheilt; vorläufig erhält die Kanzlei des Kommandirenden ein ber- 
ſtͤrktes Perſonal, und dem General⸗Kriegsgouverneur von Orenburg, Grafen 
Peroffski, wird ein beſonderer Civilbeamter zur Ausarbeitung des neuen 
Statuts beigegeben. Dieſe Reformen werden wohl nicht vereinzelt daſtehen, 
ſondern von anderen im aſiatiſchen Rußland begleitet, und nicht ohne Bezug 
auf die immer mehr hervortretende politiſche Bedeutung der Stellung des 
Reiches gegen den Oſten ſein. (Schl. Z.) 

Warſchau, 7. März. [Zuſtaͤnde.] Die polniſche Aciſtokratie hat 
es nicht an Huldigungen für den Fürſten Gortſchakoff fehlen laſſen, aber die 
Kälte und gemeſſene Höflichkeit des neuen Statthalters hat jede Annäherung 
in Schranken gehalten. So viel nur ſcheint gewiß, daß der gut Gortſcha⸗ 
koff in der Umgebung des verſtorbenen Vorgängers manche Sichtung vorzu⸗ 
nehmen gedenkt. Man erblickt den Anfang davon im Rücktritte des Staaks⸗ 
raths Jewecki, Vicedirektors der Statthalterſchafts⸗Kanzlei und des Zollweſens 
im Königreich. Auch der Direktor Eliaſtewitſch ſoll bereits den Wunſch ge⸗ 
äußert haben, ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen. Dem Verwaltungs rathe 
hat der Fürſt die größte Sorgfalt um das materielle Wohl der Landesbe⸗ 
wohner zur Pflicht gemacht, nachdem er einen Ueberblick gewonnen von den 
Verluſten und Drangſalen, die das Land in Folge der Seuche, des Miß⸗ 
wachſes, Viehſterbens und der Ueberſchwemmungen erlitten hat. Viele der 
wohlhabendſten Grundbefiger find zu Grunde gerichtet, unter dem Landvolke 
herrſcht unſägliches Elend. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es Niemandem 
einfallen dürfte, den Kriegszuſtand, das Prohibitivſyſtem, die Grenzſperre als 
Hauptveranlaffung zu den mancherlei Rückſchritten anzuführen, ei bei der 
Gleichſtellung Polens mit Rußland, der Aufhebung der Grenze zwiſchen bei⸗ 
den Ländern u. ſ. w. unvermeidlich waren. Die polniſche Bureaukratie und 
die im Heere dienenden Polen haben ſich übrigens mit dem mancherlei Vor⸗ 
theile in Ausſicht ſtellenden hierarchiſchen Syſteme des Rang⸗ und Richter⸗ 

weſens ausgeföhnt und die Anerkennung, welche die Regierung dem Ver⸗ 

dienſte der Bekehrten rückhaltslos gewährt, hat ihr in weilen Kreiſen Anhän⸗ 

ger verſchafft, die 3 in den von Nuffen beliebten Wahlſpruch einftim- 
men, der die Aufhebung des Zwieſpaltes zwiſchen Lach (Leche) und Moskal 
(Moskowiter) bezeichnet, indem er daran erinnert, daß ſie beide der großen 
Familie der Slawen angehören. (K. 3.) 


RE 1 10. eee Mufeum in 


gu g am 9. d. M. in den ern 
ſes in einer glänzenden Abendgeſellſchaft die Notabilitäten der Stadt. 
Am folgenden Tage iſt der Fürſt nach cen abgereiſt. — Der oͤffent 
liche Akt der Eröffnung des archäologiſchen Muſeums in Wilna iſt auf den 
29. April d. J., als auf den Tag der Namensfeier des Kaiſers, anberaumt. 
— id wahlt a gie ach at die re zu ihren neuen 
edern er und zugle oſſen, eine Medaille zu 

die tung des Muſeums ſchlagen zu laſſen. (P. C.) een 

Odeſſa, 27. Februar. [Typhus.] Dem „Nord“ 
Der Typhus und alle Arten von anſteckenden Fiebern herrſchen hier in ſol⸗ 
chem Grade, daß am 24. allein acht Aerzte ſchwer krank lagen, don denen 


drei in der folgenden Nacht ſtarben. Auch in Nikolajew und auf der Krimm 
wüthet der Typhus, beſonders in den Ortſchaften, die dem Meere nahe liegen. 


Aſien. 


China. [Feuersbrunſt in Macao; zum Schutz der 
Kauffahrer.] Nähere Nachrichten über die Feuersbrunſt in der por- 
tugiefiichen Stadt Macao melden, daß fie am Nachmittage des 11. Ja- 
nuar an zwei Stellen kurz nacheinander ausbrach und bis zum nächſten 
Morgen dauerte. Es ſollen zwiſchen 1000 und 2000 Häufer, ungefähr 
der vierte Theil der Stadt, in Aſche gelegt worden ſein, und den durch 
das Feuer an Gütern und Waaren angerichteten Schaden ſchätzt man auf 
zwei Millionen Dollars. Drei Soldaten von den franzöſiſchen Fregatten 


Mitte derſelben hatte man eine ſtarke, dicke Stange befeſtigt, welche 
ungefähr 20 Fuß über dem Boden hervorragte. An der Spitze derſelben 
war eine andere ſtarke Stange in der Mitte befeftigt worden, fo daß fie 
. Die beiden Enden war 
ren von gleicher Länge und Gewicht. In einiger Entfernung hatte man 
eine Bühne errichtet, die ein ſtarkes Muſikkorps trug, welches mit den 
gewöhnlichen betäubenden Inſtrumenten reichlich verſehen war. 

Zur Zeit unſerer Ankunft war eine Pauſe eingetreten; man ſagle 
uns, daß etwa dreißig an jenem Tage „den Haken genommen 
ten, und die Dienſtthuenden waren augenſcheinlich von den Anſtrengun⸗ 
gen ermüdet. Ringsumher ftanden viele Leute, welche offenbar Ertl? 
teten, daß die Ceremonien von Neuem beginnen ſollten, und fo bol ſich 
mir viel Gelegenheit zur Unterhaltung mit den Umſtehenden dak. ju 2 
denken Sie, einmal den Haken zu nehmen?“ fragte ich einen | won 
Braminen. Der Burſche ſchien darüber erſtaunt zu fein. „I eg 
ich?““ fagte er, „„bin ich nicht ein Bramine?““ — „Un — einem 
Braminen wäre es unrecht, den Haken zu nehmen! A 68 — etwas 
wäre unerhört“ “, entgegnete er. — „Aber es 5 ip; 8 rdnung 
bei den Kunbis und dergleichen Kaſten?“ — un 9 5 gehort zu 
ihren Gebräuchen.““ — Wie höͤchſt konſeroeng = doch der Hindu⸗ 
Charakter! Die ſehr bedenkliche Anwendung es Grundſatzes: „Alles 
Beſtehende ift Recht“, wird einen Eingeborenen kaum überraſchen, und 

1 2 
ebenſo wenig der Gegenſat: „Das Nichtbeſtehende iſt Unrecht.“ 

Doch horch! Ein unmuſikaliſcher Tuſch aus einiger Entfernung ver⸗ 
zäth die Annaherung Jemanbes , weder ſchm augen foll. Fünf bis ſeche 
Muſikanten kommen im aradeſchritt den Weg entlang, während die 
Muſiker auf der Bühne in disharmoniſchen Tönen wetteifern, und dicht 
dahinter tragen vier Perſonen eine Art Baldachin, unter welchem ein 
Weib einhergeht. Sie bewegen ſich in gemäßigtem Schritte weiler, die 
Menge macht Platz, und ‚ie nähern ſich der Stange. Jetzt wurde das 
eine Ende der Stange erniedrigt, und wir hatten Muße, den Haken zu 
unterſuchen; er iſt von Eiſen und auffallend klein, und der Theil, an wel⸗ 
chem der Gläubige aufgehängt werden ſoll, nämlich die Krümmung des 
Hakens, welche ich ſehr breit zu finden erwartet hatte, ift nicht viel brei⸗ 


wird geſchrieben: 


„Virginie“ und „Conſtantine“ kamen durch Einſturz eines brennenden 

Gebäudes ums Leben, im Ganzen zählte man 70 bis 80 Tode. Es 

herrſcht ſtarker Verdacht, daß die Seeräuber, welche bei der vorjährigen 
Jagd der portugieſiſchen Schiffe auf die Piratenflolte mit dem Leben da- a 
von gekommen find, aus Rache für den Tod ihrer Genoſſen das Feuer 
angelegt haben. — Zum Ach der längs der Küften zwiſchen Wham⸗ 

poa und Wuſung (den Hafet ſtädten von Canton und Schanghai) fahren⸗ 

den Kauffahrteiſchiffe wird übrigens in Zukunft am 1. jedes Monats in 

der Zeit der Nordoſt-Monſune, vom 1. Nov. bis 1. April, ein engliſches 

Kriegsſchiff von Wuſung abſegeln, und die einzelnen Häfen anlaufen, 

und in der Zeit der Südweſt⸗Monſune, vom 1. April bis 1. Oktober, 

ein anderes Schiff denſelben Weg in umgekehrter Richtung von Wham⸗ 

poa ab zurücklegen. Außerdem ſollen von Zeit zu Zeit britiſche Kriegs- 

ſchiffe an der Küfte zwiſchen den genannten Häfen kreuzen und jedes ver⸗ 

daͤchtige Fahrzeug aufbringen. 


Amerika. 


Mexiko, 29. Jan. [Die Lage Mexiko's] iſt immer dieſelbe; 
der Kampf zwiſchen den Chefs, welche ſich die Republik theilen, wüthet 
fort. — Der Gen. Caſlillo, welcher mit der Sapeurbrigade, dem Ba⸗ 
taillon von Guanajuato und einem Bataillon leichter Reiterei, ausge⸗ 
ſchickt worden war, ging zu Haro und Guitian über. — Trotzdem ſich 
die Regierung durch dieſe Deſerkion ihrer beſten Truppen beraubt ſieht, 
ift fie nichts deſtoweniger feſt entihloffen, ſich zu vertheidigen und die 
„puros“ und das Volk für ſich zu bewaffnen. Man behauptete ſogar, 
die Hauptſtadt werde demnächſt in Belagerungszuſtand erklärt werden. 

ayti. St Do min go, 6. Febr. [General Santana] 
hat in Folge feines über Soulouque errungenen Sieges durch Defret 
vom 5. Februar den Belagerungszuftand in den Provinzen Santa-Cruz, 
Seybe und St. Domingo aufgehoben. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes hat den Antrag des Dr. Brügge⸗ 
mann, betreffend die baldmoͤglichſte Vorlage eines Geſezentwurfes wegen 
Wiederherſtellung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit in Eheſachen der Katholiken 
in Berathung genommen. Die Staatsregierung war durch den Geh. Juſſ⸗ 
rath Friedberg vertreten, Berichterſtatter iſt Dr. Stahl. Dem Bericht deſſel⸗ 
ben entnehmen wir Folgendes: Katholiſche geiſtliche Gerichtsbarkeit beſtand 
bis zur Na vom 2. 5 1849 nur in einem verhältnißmäßig 
kleinen Theile der Monarchie, nämlich in Schleſien, in der Grafſchaft Glatz, 
in Poſen, dem größeren Theile von Weſtpreußen, dem Bisthum Ermeland, 
in den ehemaligen Fürſtenthümern Eichsfeld und Erfurt, in einigen Diſtrik⸗ 
ten der Mark und in einem kleinen Theile Weſtfalens. Die katholiſch⸗geiſt⸗ 
lichen Gerichte erkannten, wo fie beſtanden, überall nur über rein katholiſche, 
nicht über gemiſchte Ehen, und in der Regel nur über Fortſetzung oder An⸗ 
nullirung der Ehe und Scheidung von Tiſch und Bett, nicht über Vermögens⸗ 
verhältniſſe, Eheſcheidungsſtrafen oder andere bloße Folgen des ehelichen Ban⸗ 
des. Das Urtheil über die letzteren war bei dem weltlichen Richter. Ueberall 
ftand die geistliche Gerichtsbarkeit unter der höberen Gewalt des Staates. 

Nach der Verordnung vom 2. Januar 1849, welche nachträglich die 
Genehmigung der Kammern erhalten und aufs Neue als Geſetz unterm 26. 
April 1851 verkündet wurde, 65 2 alinea 2) iſt die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
in Eheſachen der Katholiken hinſichtlich der kirchlichen Wirkung keineswegs 
aufgehoben, dagegen hat fie hinsichtlich ihrer bürgerlichen Wirkungen mit die⸗ 
fer, Verordnung überall aufgehört. Der Antrag bezielt demnach nicht dieſe 
geiſtliche Gerichtsbarkeit an ſich, ſondern die Anerkennung ihrer Entſcheidun⸗ 
gen vor dem bürgerlichen Forum, er geht, richtig ausgedrückt, nicht auf „Wie⸗ 
derherſtellung“, wie er latter, ſondern auf „Herſtellung“ der geiſtlichen Ges 
richtsb telt Der Antragſteller motivirte feinen Antrag durch eine längere 
Ausführung, an deren Schluß er bemerkte, wie durch die Aufhebung der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit in Eheſachen der Katholiten ein nach der Verfaſſung 
der katholiſchen Kirche nothwendiges, nach deren dogmatiſchen Satzungen un⸗ 
abänderliches, hiſtoriſch und flaatsrechtlich 1 etes 755 verlegt wor: 
den, deſſen Verletzung nur durch Wiederherſtellung der geiſtlichen Gerichte 
barkeit wieder gut gemacht werden könne. Dieſe zu verlangen, ſeien die Ka⸗ 
tholiken des Staates um fo mehr berechtigt, als der gegenwärtige Zuſtand 
die vielfachſten Konflikte, ſowohl Beeinträchtigung der Gewiſſensfreiheit, als 
Unterſtützung der Unſittlichkeit, herbeiführe. Der Artikel 87 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde könne dem Antrage nicht entgegenſtehen, da es ſich lediglich 
um Wiederherſtellung einer richterlichen Gewalt über ein religioſes Inſtitut, 
insbeſondere über vlt Gültigkeit oder Nichtigkeit der Ehe, fo wie über die 
Trennung von Tiſch und Bett handle, und nicht beabſichtigt wird, auch die 
Entſcheidung über die bürgerlichen Rechtswirkungen der Richtigkeit oder die 
Trennung von Tiſch und Bett dem kirchlichen Richter zu übertragen. — Dem 
entgegnete der Vertreter der k. Staatsregierung, daß dieſe den Gegenſtand 
vielfachen Erörterungen unterzogen habe, jedoch bei der großen Schwierigkeit 
deſſelben zu einem Abſchluſſe noch nicht gelangt ſei, Es ſei noch zweifelhaft, 
ob nicht durch die Ein Ku Ss katholisch⸗geiſtlichen Gerichte eine Abäͤnde 
rung der Verf.⸗Ark. — Art. 86, 87 dc. — nöthig fein würde, es ſei aber 
auch wohl zu beachten, daß mit Einfübrung dieſer Gerichte auch das kanoniſche 
Recht auf einem wichtigen Rechtsgebiete eingeführt würde, und zwar nicht 
blos in feiner jetzigen, dem bürgerlichen Rechte vielfach widerſprechenden Ges 
ſtalt, ſondern wie daſſelbe überdies täglich abgeändert und umgeſtaltet wer⸗ 


ter als die Hälfte eines Fingers. Es wird Einem übel, wenn man darauf 


ſieht. Iſt es möglich, den menſchlichen Körper daran aufzuhängen? Wird 
der Muskel nicht zerriſſen und die Unglückliche zur Erde hinabgeſtürzt 
werden? Aber das Weib liegt jetzt mit dem Geſicht platt auf der Erde, 
und man kann nicht mit ihr ſprechen, denn nur durch eine beſondere Gunſt 
darf man zugegen fein, und die elenden Tam⸗tams erſticken überdies die 
Stimme. Ein Mann kneift das Fleiſch an ihrem Rücken dicht am Rück⸗ 
grat, und zwar links davon, zuſammen, und der plumpe Haken wird 
kaltblütig hindurchgelrieben. War das ein Schrei von dem armen Ge- 
ſchöpfe? Uns kam es ſo vor, obwohl er vor dem Lärm der Muſik 
kaum hörbar war. Man hatte uns auch geſagt, daß das Blut nie 
flöſſe, und doch fließt 40 ohne allen Zweifel, wenn auch langſam. Jetzt 
hebt ſich die Stange a mälig, ein Mann ſteigt in eine Art Korb am 
andern Ende, um ein G wicht zu bilden, und die Bejammerns⸗ 
werthe ſteigt in die Hohe und ſchwebt in der Luft. Sie ift ſehr blaß, 
und große Schweißtropfen, ob vor Schrecken oder Schmerz, bedecken 
deutlich ihr Geſicht. Halt! Sie bewegt ſich, die Leute ziehen die Seile, 
und die aufgehängte Frauengeſtalt wird (angfam ringsherum geführt. 
Einmal herum — eine kurze zauſe — und nun läßt man ſie zu un⸗ 
ſerer unbeſchreiblichen Freude wieder herunter. Entweder halte ſie das 
Gelübde gelhan, nur einmal ringsherum zu ſchwingen, oder, wie 
die Leule in unſerer Nähe ſagten, es geſchah, weil fie zu aufgeregt 
war. Viele Frauen ſchwingen dreimal herum und noch öfter. Sie 
wird jetzt heruntergeſenkt, liegt wieder platt auf der Erde, mit dem 
Geſicht den Boden berührend, und ein Mann zieht den Haken heraus, 
wirft eine Handvoll Gelbwurzmehl auf die Wunde und drückt es mit 
feinem Fuße auf und in die Oeffnung, indem er mit feiner 1 ſo kalt. 
blätig ſtoßt und ſtampft, als ob das Weib ein Klumpen Thon wär 

Die Ceremonie iſt nun vorbei. Ihre Freunde kommen he 
ihr in die Höhe. Sie iſt blaß und zittert ganz augenſcheinlich; 
ruhigen fie, und nach einer Pauſe bildet ſich wieder die Prozeſſion, der 
Baldachin wird aufgerichtet, die ſchauderhafle Muſik fängt wieder an, 

und ſie marſchirt langſam im Triumphe davon. Wir verſuchten, mit ihrer 

Umgebung und mit ihr ſelbſt zu ſprechen, aber unſre Stimme wurde er⸗ 


herzu und helfen | 
fie be» I 


4 


ben kann. — Selbſt Oeſterreich mit feiner 15 ausſchließlich katholiſchen Be⸗ 
torte babe bie Frage über Die fg geſficgen Siehe lh 1 l 
kordate habe die uber die katholiſch⸗g egerichte nicht z 

übernommen, ae bi 2 ukunft und bis 


ehr die Einfü jener G. 
zur Umgeftaltung feiner bürgerlichen Ghepefehgehung a rn In Er 


wägung alles deſſen glaube die Megierung dom Herrenhauſe erwarten zu 
parte, ai fie nicht durch eine Manifeltation deſſelben b 5 gedrängt 
werde, daß ihr vielmehr die Angelegenheit vertrauensvoll anheingegeben 


bleibe, indem fie die Zuficherung wiederhole, daß fie der Sache ihre volle 
Aufmerkſamteit zugewendet erhalten werde. — Auch in der Kommiſſion wur⸗ 
den die Motive des Antragſtellers nicht für fo durchgreifend erachtet, um die 
Annahme des Antrags pee zu können, e imnig ſchlaͤgt dieſelbe 
vielmehr dem Haufe bot, folgenden Beſchluß zu faſſen: In Erwägung, daß 
das Herrenhaus ſich nicht beranlaßt finden kann, in eined Sache, welche die 
Gründung innerer kirchlicher Einrichtungen vorausſetzt, und deshalb beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten und Rückſichten für die Staatsregierung bietet, mit ſelb⸗ 
ſtändigen Anträgen vorzugehen; in Erwägung ferner, daß eine Reform der 
allgemeinen bürgerlichen Legislation über 1 1 bevorſteht und es 
deshalb nicht an der Zeit iſt, beſondere Feſtſetzungen für eine Konfeſſion zu 
treffen, geht das Haus über den Antrag des Dr. Brüggemann zur Tages⸗ 
ordnung über. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 13. März.] In der heutigen Plenarſitzung überreichte 


der Abg. b. Bentkowski eine Petition, in welcher er ſich darüber beſchwert, 
daß man eine Druckerei, in welcher die bekannte Rede des Abg. von Mo⸗ 
rawski in polniſcher Sprache gedruckt werden ſollte, verſiegelt habe. (Nicht 
die Druckerei, ſondern nur die betr. Form iſt, wie wir erfahren, verſiegelt 
worden. D. Red.) Ferner weiſt der Abg. Wentzel dem Grafen v. Pfeil in 


der Broſchüre, welche derſelbe zu ſeiner Rechtfertigung hat drucken laſſen, 
0 5 Gelenau lor Angekl. verſchwunden war und nunmehr kam auch der Verbleib feines 


Zinsgarantie für die Bahnlinie 


eine Menge von Unrichtigkeiten nach. — 

einen Geſetzentwurf, betr. die zu gewährende 
von Hagen nach Siegen, die beſonders für die Erhaltung und Hebung der 
vaterländiſchen Eiſen⸗Induſtrie 1 habe. Die Linie ſei 14 Me 
lang; das Baufapital betrage 104 Mill., und es ſei die Abſicht, das Kapital 


dur 

Mil Ein zweiter Geſetzentwurf betrifft die Uebernahme der Zinsgarantie für 
die hinterpommerſche Eiſenbahn, welche die Provinz Pommern an das ganze 
Eiſenbahnnetz anſchließt. Das Kapital ſoll durch A⸗prozent. Obligationen a 
gebracht werden, und der Staat die Garantie bis zu 33 Proz. übernehmen. 
Beide Vorlagen werden den Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und Fir 


Der Handelsminiſter legte vor 


nanzen zur Vorberathung überwieſen. — Der Heſetzentwurf wegen Einfuͤh⸗ 


rung eines allgemeinen Landesgewichts wurde mit dem Amendement des Abg. 
v. Hertefeld angenommen; daſſelbe lautet: Das Hohe Haus wolle beſchließen, 
zu F. S des vorliegenden Geſetzes nachſtehenden Zuſatz hinzuzufügen: „der da⸗ 
durch aufkommende Mehrbetrag an Mahl- und Schlachtſteuer wird den pflich⸗ 


tigen Städten aus der Staatskaſſe erſtattet.“ Motive: Das Geſetz ſoll keine 


Steuer⸗Erhoͤhung involbiren. — Die Berathung der Etats endete immer mit 
deren Aug dune nach den Kommiſſionsvorſchlägen. Zum Etat der Lotterie⸗ 
verwaltung hatte Kühne⸗Berlin den Verbefferungsantrag geſtellt: Das Haus 
wolle beſchließen: 1) daß für die 114. Lotteriestiehung über das Maximum 


bon 90,000 Looſen nicht binausgegangen werden dürfe, dagegen der k. Staats: | 


regierung überlaſſen bleibe, den Preis der Looſe der 3. Klaſſe von 10 auf 
15 Thlr. zu erböhen; 2) den Etat zur Entgegennahme der desfallſigen Er⸗ 
flärungen der k. Staatsregierun 


loſſenen Kon⸗ 


3kprozent. Obligationen aufzubringen, und zwar im Betrage von 143 


| 
| 
1 


und zur anderweiten Feſtſtellung an die 


Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen. Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt, 


und daſſelbe Schickſal hatte der don Lette und von Gerlach unterſtüßte Anz 
trag: das hohe Haus möge die Erwartung ausſprechen, daß die Regierung 
die gänzliche Aufhebung der Lotterie im Auge behalte. 


Lokales und Provinziclles. 


A Polen, 13. März. [Die Schwurgerichts-Verhand⸗ 
lung — Todesurtheil.] Selten wohl tritt das Verbrechen in ſo 
grauenerregender Geſtalt auf, als dies in der geſtern zur Verhandlung 
gelangten Anklage gegen den Schäferknecht Paul Kubiſiak aus Charcice 


Kreis Birnbaum, der Fall war. — Der Angeklagte war ſeit einer Reihe 


von Jahren mit Catharina Kmieczonka verheirathet und hatte mit derfel- 
ben 3 Kinder gezeugt. Vor etwa 3 Jahren trennten ſich die Eheleute, 
und jeder ging in Dienſt, während die Kinder bei anderen Leuten unter⸗ 
gebracht wurden. So finden wir zuletzt den Angekl. in Charcice als 
Schaͤferknecht dienen, in welcher Eigenſchaft er ſich tadellos geführt hat. 
Die Behandlung aber, die er ſeiner Familie zu Theil werden ließ, war 
eines Kannibalen würdig. So beſuchte ihn einſt ſeine Frau, welche elend 
und fieberkrank war, und forderte ihn auf, wiederum einen gemeinſamen 
Hausſtand zu gründen; er gab ihr gegen das Fieber ein Mittel ein, nach 
deſſen Gebrauch ihre Lippen verbrannten und noch andere heftige 
Krankheits⸗Erſcheinungen eintraten. Sodann führte 
ſie unter Stockſchlägen auf die Landſtraße hinaus. Drei Wochen 
ſpäter ſtarb die Frau als Bettlerin elendiglich. Seine älteſte 1 Hjahrige 
Tochter, die gleichfalls zu ihm kam und ihn bat, ihr einen Dienft zu ver⸗ 
ſchaffen, führte er mitten im Winter bei Froſt und Schnee in den 
Wald bei Wronke unweit der Eiſenbahn, hieß ſie dort ſtehen und 
entfernte ſich eilig. Alles dies war aber nur Kleinigkeit gegen die Ver⸗ 
brechen, die ihn auf die Anklagebank führten. 

Am 8. Oktober 1854 nämlich holte der Angekl. ſeinen noch nicht 
7 Jahr alten Sohn, den der Bruder des Angekl. in Joſefowo aufgenom- 


ſtickt und unſre Einmiſchung etwas rauh zurückgewieſen. Ein anderes 
Weib kommt nun herbei; doch wir hatten völlig zur Genüge von der 
Befeſtigung des Hakens geſehen, und wir zogen uns daher zurück. Sie 
wird in die Höhe gebracht und bewegt ſich ringsherum, fie iſt dem An⸗ 
ſcheine nach ohne Furcht, und horch! Thang Bhala — die gewöhn. 
liche Anrufung von Bhairoba — wird von ihr mit feſter, furchtloſer 
Stimme ausgeſprochen. Woraus ſind des Weibes Nerven gemacht? 
Dreimal wird fie rengsherum geſchwenkt, unter betäubender, ſcheußlicher 
Muſik, und dann beruntergelaffen. Aber ehe wir uns von unſerem 
Erſtaunen und Jammer über dieſes Weib erholen konnen, kommt den 
ſchlecht gepflaſterten Weg ein Gadi, gezogen von zwei kräftigen Stieren, 
herabgedonnert und, o weh! von der Stange, welche aus der Mine des 
Gadi hervorragt, hängt ein Mann herab. Können die Muskeln des 
Mannes die entſetzliche Spannung aushalten? Der Menſch ift kühn und 
herausfordernd — er bewegt feine Hände, um Aufmerkſamkeit zu erre⸗ 
gen — er hat nicht, wie jene Frau, ein Seil, um ſich daran zu hallen 
— der Haken, der Haken allein hält ihn, und wenn er nun beim Raſ⸗ 
ſeln des unbeholfenen Fuhrwerks Stoß auf Stoß empfängt, ſo ſcheint 
es ein vollkommenes Wunder zu fein, daß der Unglückliche nicht auf den 
Boden geſtürzt wird. Er ift, wie man uns erzählt, aus einer Entfer⸗ 
nung von ſechzig (engliſchen) Meilen hergekommen und iſt den ganzen 
Weg ſo gereiſt! Der Gadi wurde dreimal um die Erhöhung vor dem 
Tempel getrieben — und dann war das Gelübde des Menſchen erfüllt. 
Gewiß gehört dieſes Hakenſchwingen zu den empörendften Erſchei⸗ 
nungen des Hinduismus. Es geſchieht von kinderloſen Frauen, damit 
handoba ihre Ehen fruchtbar mache; doch noch häufiger wird ein Ge⸗ 
luͤbde hierzu gethan, wenn ein Kind bedenklich erkrankt iſt. M. f. L. 


Vermiſchtes. 
In England beftehen gegenwärtig 33,232 Wohlthätigkeitsvereine, 
11.3000 


Bid, Sterling und die jährlichen Einkünfte von Zi 
Beiträgen 4, Id, Sterling und die jährlichen Einkünfte von Zinſen und 


„000 Pid. Sterl. (33 Mill. Tl.) 


„000 Perſonen beitragen. Das Kapital derſelben beträgt 
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er fie fort und ſtieß 


men hatte, aber a ee wollte, weil das Kind krank und 
elend war und der Angeklagte für den Unterhalt nicht die geringſte Ver ⸗ 
gütigung gewährte, von Joſefowo, etwa eine Meile von Charcice, ab. — 
Der nächſie Weg führte über das Myliner Fließ. — An demſelben Tage 
wurde in dieſem S der Leichnam eines 7 bis 8 Jahr. alten Knaben 
mit vollſtändiger Bekleidung aufgefunden und auf den Herrenhof in Char⸗ 
eice gebracht, woſelbſt der Angekl. diente. Eine gerichtliche Kommiſſion 
beſichtigte die Leiche und, da Spuren von Gewaltthätigkeiten nicht vorge · 
funden wurden, ſo geſtattete man die Beerdigung, ohne ein Verbrechen zu 
ahnen. Die öffentliche Aufforderung behufs Ermittelung des Namens 
des Knaben und ſeiner Herkunft blieb fruchtlos. Der Angekl. arran⸗ 
girte an demſelben Abend ein Tanzvergnüägen. — Einige Tage 
nach Neujahr 1855 mußte er ſeine jüngſte Tochter Nepomucena, damals 
3 Jahr alt, welche von feiner Schweſter fo lang, ohne daß der Angekl. 
die geringſte Vergütigung zahlte, verpflegt worden war, zu ſich nehmen. 
Er brachſe fie in feinem Schafſtalle unter und nach etwa 8 Tagen führte 
er ſie eines Morgens fort und kehrte nach etwa 2 Stunden allein zurück. 
Am 6. April 1855 wurden auf dem an Charcice angrenzenden Felde von 
einer Tagelöhnerfrau Kleider aufgefunden, welche offenbar einem klei⸗ 
nen Mädchen gehört haben mußten und noch zugehakt waren; ebenſo Tas 
gen in der Nähe Eingeweide. Endlich entdeckte der Gutspächter von 
Dabrowo am 13. April auf dem Felde den Schädel eines Kindes 
und einige blonde Haare. Die durch den Gendarmen Kutzner angeſtell⸗ 
ten eifrigen Recherchen ſtellten es bald feſt, daß das jüngſte Kind des 


Sohnes zur Sprache. — Geſtern ſahen wir den Angekl. unter der furcht⸗ 


15 baren Anklage vor den Schranken, dieſe beiden Kinder aus geſetzt 


zu haben, in Folge deſſen ihr Tod eingetreten fei, und dieſe Hand⸗ 
lung mit dem Vorſatze zu tödten verübt zu haben. 

Der Angeklagte, ein Menſch von wahrhaft thieriſchem Geſichtsaus⸗ 
druck, anſcheinend dumm oder blödſinnig, in Wirklichkeit aber nur bru⸗ 


dal und ſchlau, wie feine vorſichtige Auslaffung ergab, machte kein Hehl 


daraus, beide Kinder, um ſich ihrer zu entledigen, ausgeſetzt zu haben, 
beftreitet aber die Abſicht der Tödtung. Die Identität der am 8. Okto⸗ 
ber 1854 im Waſſer aufgefundenen, wieder ausgegrabenen, aber nicht 
mehr ſektionsfähigen Leiche mit feinem Sohne wagt er eben ſo wenig zu 
beſtreiten, wie daß die auf dem Dabrower Felde aufgefundenen Ueberreſte 
und Kleider ſeiner Tochter angehört haben, und in der That werden auch 
die Kleider der Leiche im Sarge und die auf dem Felde aufgefundenen, 
durch diejenigen Verwandten, welche die Kinder bis kurz vor ihrem Tode 
bei ſich gehabt haben, mit aller Beſtimmtheit rekognoszirt. Im Uebri⸗ 
gen giebt der Angeklagte in Betreff feines: Sohnes folgende Erklärung ab“ 
„Er habe, als er am 8. Oktober 1854 mit demſelben Joſefowo verlaſſen, 
nicht den Weg über das Myliner Fließ, ſondern den etwas weiteren 
Weg über Schrodki eingeſchlagen. Unterwegs ſei ihm eingefallen, daß 
er den Knaben in Charcice doch nicht würde unterbringen können und er 
habe ihn daher in der Gegend der Myliner Hufen, etwa eine halbe 
Meile von Gharcice, verlaſſen, mit dem Geheiß, zu einem in der Nähe 
wohnenden Bauer zu gehen, der ihn wohl aufnehmen würde, Wie der 
Knabe in das Waſſer gerathen, will Angeklagter nicht wiſſen.“ — Ger 
gen dieſe Angaben wurde zunächſt der Umſtand feſtgeſtellt, daß die Leiche 
4 Meile weiter nach Charcice zu aufgefunden iſt, daß aber das Fließ 
ſo viele Krümmungen hat und dergeſtalt mit Schilf und Rohr bewachſen 
in, daß die eee 1 Meile weit hat ſchwimmen 
önnen, der Knabe vielmehr an der Stelle ſelbſt, a 0 
funden If, in das Waſfer gerd hen e ve er. auf 
der Knabe aus Schwäche kaum hat gehen können, ſo daß er nicht eine 
mal zum Hüten der Gänſe tauglich geweſen iſt. Die Bruderfrau des 
Angeklagten hat ihm ausdrücklich geboten, den ſchwachen Knaben nach 
Haufe zu tragen. Dem Gensdarm Kutzner hatte der Angeklagte ge“ 
ſagt, ſein Sohn befinde ſich bei anderen Leuten in Pflege, würde aber 
wohl nicht mehr leben. Ferner, als die Leiche des Knaben gleich nach 
ihrer Auffindung nach Charcice gebracht worden war, verweigerte 
der Angeklagte geradezu, die Leiche anzuſehen. Die Erl“ 
ſtenz feiner Kinder hatte er gegen Jedermann verſchwiegen, und als ſeine 
Familienverhälmiſſe ſpäter bekannt wurden, angegeben, daß fein Sohn 
todt fei. — Das Rejultat der Beweisaufnahme bei dieſem Punkte ver“ 
anlaßte den Vorſitzenden, im Einverſtändniß der k. Staats auwallſchaft 
prineipaliter die Frage direkt auf Mord zu ſtellen. 

Noch ſchlagender waren die Thatſachen betreffs des im Januar P. 
ausgeſetzten, noch nicht Ajährigen Kindes. Der Angeklagte geſtand mit 
größter Ruhe ein, daß er das Kind 170 Schritt vom Wege au 
dem Felde, etwa 260 Schritt von Dabrowo entfernt, ausgeſetzt und 
es nach Dabrowo gehen geheißen habe. Sein Einwand, daß auf dem 
Felde weniger Schnee, als auf der Straße, gelegen habe, wird durch 
mehrere Zeugen widerlegt. — In der Vorunterſuchung hatte er zugeftan 
den, es ſei fein Wunſch geweſen, daß das Kind ſterben möge 
Wenige Tage früher, bevor er das Kind fortführte, boten ihm die Stell' 
macher Lehmann'ſchen Eheleute an, das Kind, welches in dem Miſte des 
Stalles umzukommen drohte, zu ſich zu nehmen. Der unnatürliche 
Vater ging darauf nicht ein. Etwa eine Woche vor dem Auffinden 
Ueberreſte des Kindes hatten zwei unverdächtige Zeugen den Angeklagten 
mit zwei Hunden in der Gegend geſehen, wo ſpäter die Ueberreſt 
aufgefunden wurden, und man muß unwillkürlich ſchaudern, wenn mal 
der Vermuthung Raum giebt, daß es darauf abgeſehen geweſen fei, 
Leiche den Hunden preiszugeben, um die Entdeckung unmöglich zu machen. 
Endlich war der Angeklagte nach dem Verſchwinden des Kindes auffallend 
ſtiu, ſcheu und faſt tieffinnig geweſen, hatte auch oft laut gebetet ( 
Seine ſonſtigen haufigen Gange in den Krug ftellte er ein. — Einer au“ 
dern Thatſache in der Anklage, daß namlich mit dem Kinde ein Schlacht“ 
meſſer aus dem Stalle verſchwunden war und daß ſich an de 
Kragen des aufgefundenen Hemdes Flecken befunden haben 
welche der Chemiker Lipowitz unzweifelhaft für Blutflecke erklärt 
und welche nach Behauptung des Angeklagten von einem Naſenbl 
des Kindes herrühren ſollen, wurde bei der geſtrigen Verhandlung 
halb kein bedeutendes Gewicht beigelegt, weil der Befund der noch 
lich geweſenen Sektion des Schädels nach dem Urtheil der Sachver 0 
digen die Wahrſcheinlichkeit einer Verblutung ausſchloß, und vielmehe f 
einen apoplektiſch erfolgten Tod ſprach. 

Der Vertreter des offentlichen Miniſteriums, Staats anwalts-Gehüll⸗ 
Ahlemann, ſchilderte in gedrängter, aber überſichtlicher Rede die She” 
lichkeit des begangenen Verbrechens, fo wie die gegen den Angeklag 
ſprechenden Indizien. Der Vertheidiger, R.⸗A. Moritz, beſchränkte ne 
darauf, den Vorſatz der Toͤdtung zu bekämpfen, was mit großer Gesche 
lichkeit geſchah. Die Geſchworenen aber erachteten, nachdem fie die Die 
auf Mord geſtellte Frage verneint hatıen, den Angeklagten der Aust 
beider Kinder für ſchuldig, nahmen auch in Betreff beider Kinder ? in 
Tod als Folge der Ausſezung für erwiejen an, und hielten endlich , 
Betreff des jüngſten Kindes Nepomucena den Vorſatz der Tödtun 
für feſtgeſtelt. Für dieſes Verbrechen droht der §. 183 des St. G. 

CGortſetzung in der Beilage.) 


1 


Schweſtern befinden ſich 134, 
Wenn nicht noch beſonders ungünſtige Witterungszuſtände eintreten, ſo 


64. Sonnabend, 


[Ein Fund; Polizeiliches; Kran— 
kenſtand c.] Auf dem Hofe des Grundstücks Berlinerſtr. 27., Herrn 
Seidemann gehörig, wurden kürzlich 10 Zoll unter dem Steinpflafter ein 
altes blechernes Geſchirr mit 12 Pfund verſchiedener Kupfermünzen aus 
det letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und ein Töpfchen mit 142 


Stück kleinen Silbermünzen aus den Jahren 1658 bis 1699 theils bran⸗ 


denburgiſchen und andern deutſchen Gepräges theils polniſchen Urſprungs 
vorgefunden Die großeren Stüde find etwas kleiner und leichter al 
unſere Zehnſilbergroſchenſtücke; die kleineren von der Größe der? Sil⸗ 
bergroſchenſtücke. — In der verfloſſenen Woche ſind 170 Perſonen, da⸗ 
runter 72 Frauen, zum Polizeigewahrſam gebracht worden. Der gro⸗ 
here Theil wegen Bettelns und Umhertreibens oder Nichtbefolgung der 
Anweiſung, Poſen zu verlaſſen, 19 wegen Diebſtahls, A wegen Betru⸗ 
ges. — Als muthmaßliche Thäter des Diebſtahls an Wäſche ꝛc., welcher 
Anfangs dieſes Jahres in dem unbewohnten Hinterhauſe auf dem Grund- 
ſtück des Prof. Müller verübt worden, iſt ein Bewohner dieſes Hauſes 
nebſt ſeiner Frau verhaftet und dem Gericht übergeben worden. Mehrere 
von dieſem und anderen Diebſtählen herrührende Sachen wurden bei ihnen 
und einigen Perſonen, mit denen ſie verkehrt hatten, vorgefunden. — 
Der Zudrang zu den öffentlichen Krankenhauſern iſt noch immer ſehr 
ſtark und ſind dieſelben-mit- Kranken überfüllt. Bei den barmherzigen 
in der Latzſchen Anſtalt 11 Kranke. —. 
bleibt die Stadt diesmal von einer Ueberſchwemmung befreit. Der Waſ⸗ 
ſerſtand hat ſich auch während des Thauwetters und des Eisganges ſtets 
auf mäßiger Hohe gehalten und iſt ſchon im Fallen begriffen. 

— [Selbſtmord.] Geſtern Vormittag machte der Tiſchlerge⸗ 


ſelle Au guſt Kowalski, hierſelbſt in Arbeit ſtehend, feinem Leben 


durch anken im Warthagraben ein Ende. Er wurde von Feſtungs⸗ 


arbeitern dort aufgefunden und herausgeſchafft. Die angeſtellten Wie⸗ 


derbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Tiefſinn wird als Beweg ⸗ 
grung ſeiner That angegeben. 10 

„ [Erledigt]; die kathol. Schullehrerſtelle zu Althöfchen 
(Kr. Birnbaum) zum 1. April. Der Schulvorſtand hat das Präſenta⸗ 
tionsrecht. * 


„ [Polizeibericht] Geſtohlen am 9. d. M. 


Lederbörſe mit Stahlbügeln, worin 3 Frdeor. in 
en a 1 Thlr., 4 Thlr. Courant in + Stücken und eini⸗ 


ar Ab * eine 1 
2 Kaſſena 
ges Hei Konranf. 


'-Bofen, 13. Mä 
eu] Markt Nr. 1 aus unverſchloſſener Wohnftube: ein alter, großer, 
3 er 2 im Spiegel ein Papagei eingewirkt. — Verloren am 10. 
| 
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verdienen. 


Af Neuſtadt b. P., 12. März. 
Am 15. d. findet hier zum Schluſſe der Reſſource im Hötel de Varsovie 
ein Maskenball ſtatt, deſſen Zweck gleichzeitig ein wohlthätiger iſt, da 
eine Sammlung für die Armen dabei veranſtaltet werden wird. Mit 
dieſer Sammlung ſchließt auch der in der Reſſourcengeſellſchaft gebildete 
Unterſtützungsverein feine Thätigkeit, und mit der Vertheilung wird als⸗ 
dannn vorgegangen werden. Es iſt dies der erſte Maskenball, der 
hier ſtattfindet und er verſpricht wirklich großartig zu werden; auch von 
vielen auswärtigen Gäſten dürfte er beſucht werden. — Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Tyſzkiewiez auf Niewierz hat bedeutende Quantitäten 
von Getreide und Kartoffeln zur Dispofition geftellt, welche unter feine 
bedürftigen Dorfleute in Niewierz und Zakrzewko nicht nur zum Un⸗ 
terhalt bis zur Ernte, ſondern auch zur Saat vertheilt werden ſollen. 
Im hohen Grade wohlthätig, unterſtützt er nur ehrliche, rechiſchaffene 
und wirklich Bedürftige; die vagabondirenden Gewohnheitsbettler wer⸗ 
den von ihm ſteis zuruckgewieſen. 

. Pogorzella, 11 März. [Fürſorge für die Armen; 
Chauſſeebau.] Noch vor Kurzem bot unſer Städtchen durch die vielen, 
die Straßen dahin ziehenden Bettler jeden Alters den traurigſten Anblick 
dar; allein ſeit dem 10. v. Mis. ift hierin eine erfreuliche Beſſerung be- 
wirkt worden. Nirgends iſt noch ein Bettler zu bemerken; wohl aber 


ſieht man alle Hülfsbedürftigen, etwa 40 bis 50, ſich täglich vereint 


zur Mittags- und Abendmahlzeit in die Behauſung des Bürgermeifters 
begeben, wo für dieſelben auf Veranlaſſung eines Komites gekocht wird. 
Aber nicht iſt es die Abſicht dieſes Komités, die Armen unentgeltlich zu 
ſpeiſen, ſondern daſſelbe trägt auch dafür Sorge, daß die Arbeitsfähigen 
nützlich beſchäftigt werden und ſich einen Theil ihres Unterhaltes ſelbſt 
Zu dieſem Zwecke verſammeln ſich denn alle Erwachſenen 
unter ihnen früh 8 Uhr in einem vom Probſt Maszewski hergegebenen 


Lokale, und werden hier mit Federſchleißen, Nähen, Flechten von Stroh⸗ 


kränzen, und anderen angemeſſenen Arbeiten bis Abend beſchäftigt, wo⸗ 


enn 


für ihnen Mittag- und Abendbrot verabreicht wird. Eine ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit widmet auch das Komité den armen Kindern. Die⸗ 
jenigen, welche der Furſorge bedürftig find, wurden angewieſen, ſich 
täglich früh 8 Uhr zur Schule zu begeben; nach Beendigung derſelben 
hat ihnen der betreffende Lehrer den Schulbeſuch zu beſcheinigen und mit 
dieſem Ausweis verſammeln ſie ſich zur Mittags mahlzeit. Dieſe wird ge⸗ 
meinſchaftlich gehalten, und danach begeben fie ſich ſaͤmmtlich in das Ar- 
beitslokal und bleiben hier unter Aufſicht zweier Frauen mit den oben 
berelts genannten Arbeiten bis zum Eintritt der Dunkelheit beſchäftigt, 
worauf fie nach erhaltenem Abendbrot entlaſſen werden. Auch Sonntags 
erhalten fie ihr Mittagsbrot, fie find aber verpflichtet, ſich über ihren Be⸗ 
ſuch der Kirche auszuweiſen. Daß der Ertrag der Arbeit keineswegs die 
Koſten für das Eſſen deckt, iſt gewiß; aber der Zuſchuß wird aus dem, 
freilich nur unbedeutenden Unterſtützungsfonds und zum Theil aus ftädti- 
ſchen Mitteln gedeckt, ſo daß man die erfreuliche Hoffnung hegen darf, 
daß dieſe Anſtalt noch durch einige Monate wird erhalten werden konnen. 


Beſonders anzuerkennen iſt die von der Frau v. Taczanowska dieſer Ein⸗ 


richtung geſchenkte Theilnahme, indem dieſelbe ſich nicht nur in Gemeinſchaft 
mit anderen Damen der Vertheilung des Eſſens unterzieht, ſondern auch 
mehrere Kinder auf ihre Koſten bekleidet hat. Schließlich kann nur der 


1 


15. Mürz 1856. 


[Ball; Wohlthätigkeit.] dringende Wunſch ausgeſprochen werden, daß ſich recht viele theitneh- 


mende Herzen in der Stadt und Umgegend finden mochten, die dem Ko⸗ 
mits ſeine ſchwere Aufgabe durch milde Gaben zu erleichtern bemüht find. 
Die Chauſſeeſtrecke von hier bis zur Kröbener Kreisgrenze ſoll in di 
ſem Jahre in Angriff genommen und auch beendet werden, damit unſte 
Stadt wenigſtens nach einer Seite hin eine Chauſſeeverbindung erhält, 
die deshalb von großem Vortheil für dieſelbe iſt, weil bei naſſer Witte⸗ 
rung faſt kein Weg paſſirbar iſt, und daher die Ackerwirthe ihre Produkte 
nicht zum Wochenmarkt bringen können, ſondern genöthigt find, dieſelben 
den hieſigen Händlern für ſehr geringe Preiſe abzulaſſen. 
N N ee . 
in Glogau. Die aufrichkigſten Wanſche geleiten Sie; mit dem 
Ki e. a ee in 
eißige Fortſezung.— rem letzten W. ntſpre· 
a wis gern, wenn wir auch bedauern, die Außerdem Pentwiftltin Unsicher 
nicht theilen zu können. 


Angekommene Fremde. 

166 Vom 14. ar Fer 4 

BAZAR. Partifulier Treſz aus Nogalen ; die Gutsbeſitzer v. ecli 
aus Mechlin, v. Rare aus Rochowo, v. Kierski aus N 
von Brociſzewski aus Brzerkaw, von Suchorzewski aus MWegieräfie, 
v. Lubinski aus Kigczyn und Szokprzyuski aus Siernik; Frau Guls⸗ 
beſiger v. Poklatecka aus Pierzysk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Dtocki aue 
Pietczokowo und v. Arndt aus Arkuſzewo; Negierungsrath Meſſer⸗ 
ſchmidt aus Bromberg; die Kaufleute Bierling und Zieckler ans Breslau, 
Bagt aus Bremen, Selten aus Berlin und Keddig aus Stettin. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Gutspächter Buſſe aus Gneſen; 
Diſtrikts⸗Kommiſſ. Krieſe aus Duſzulk; die Kaufleute Kaufmann aus 
Danzig, Duemftedt aus Breslau, Wendland aus Berlin und Schwedt 

. eltin. > 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Szulczewski aus Boguniewo; 
Kaufmann Velter aus Cüftrin; Frau ae Wa rah ans No⸗ 
gaſen; Landwirth von Dzierzanowski aus Glinno und Gutsbeſitzer 
A BAVIERR O6 Alieutenon 

110 3 u erſtlieutenant a. D. v. Li 
bocka; Gutspächter v. Koſzutsfi aus Bisses d . 

ſtein aus Mieleſzyn und v. Brehan aus Oporzy n. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Nadkiewiez aus Brzezno 
v. Sczepanowski aus Tuſzyn und v. Kierski aus Bialezvn; Frau 
Gutsbeſiger v. Pomorska aus Grabianowo; Kaufmann Wilmersdörf⸗ 

fer aus Frankfurt a. M. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Gromadzinski aus Goßdzikowo; Frau 
Gutsb. v. Sulerzyeka aus Chomigze; Probſt Wrzeſinski aus Paal. 
ſzewo und Kaufmann Fricke aus Genthin. ann 151 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Jaſinski aus Michaleza, v. Skrzy⸗ 
dlewski aus Solgein, v. Bronikowski aus Karcewo; die Gutsb.⸗Frauen 
v. Chlapowska aus Bagrowo. Napierakowicz, Gulsb. v. Dunin und 
Gutsverw Jurkiewiez aus Lechlin; Kaufmann Bryzowski aus Miko⸗ 
kam und Gutsb. Dutkiewiez aus Katarzynowo. 

GROSSE EICHE. Die Gutsb. v. Keſzyeki aus Piekary, Drzenski aus 

aus Borzejewo und Gutsp. v. Pradzonsfi aus Stroſzki⸗ 

HOTEL DE SAXE. OGutabeſitzer v. Zeromski aus Grätz. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Nathan aus Stargard, Born 

und Zimmermeiſter Dupius aus Bollafig. en 
ee Die Kaufleute Göldner, Retloff und Fiſcher aus 
utroſchin. 
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an der Kaffe 10 Sgr. Dem gütigen Wohlwollen des 
geehrten Publikums ſich beſtens empfehlend, beehrt 
ſich ergebenſt einzuladen. Eduard Scholz. 


— Theater im Odeum. 
Sonnabend den 15. März 1856: 


bieſiger Armen. Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
1. Prolog. Buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Die Lieder des Mirza⸗Schaffy, 


mit einem Prolog 


von Friedrich Bodenſtedt. 
4. eupermehrte Auflage. 


1 affe das ſußliche Reimgebimmel, 
EN 51 Flennen von Hölle und Himmel, 

Von Herzen und Schmerzen, 

Von Liebe und Triebe, 

Von Sonne und Wonne, 

Von Luſt und Bruſt, 

Und von alledem, N 
Was allzu verbraucht und gemein iſt, 

Und weil es bequem, 
> Allen — 17975 4 Pen il 

i i en . 

Anfang 7 Uhr. — Billers a 72 Sgr. find bis da- och vernünftigen Lensch 3 
hin in der Mittlerſchen Buchhandlung, fo wie in Miniatur⸗Ausgabe. — Geheftet Preis 1 Thlr., elegan 
er Kondlorei des Herrn Freund zu haben. Abends gebunden Preis 15 Thlr. 


* Dem landwirthſchaftlichen Publikum 
beehrt ſic die unterzeichnete Verlags buchhandlung anzuzeigen, daß das } 
Land wirthſchaftliche Centralblatt für Deutſchland, herausgegeben von Dr. Ad. ri 
um dar, ar d. Jahres an in ihtem Verlage erſchienen iſt, und daß von ihr Alles gethan 55 hu 
beſter und nad alen übrigen Blättern gleicher Tendenz ſo auszuzeichnen, daß es als ein chest 
welches von alen Sdenſten landwirthſchaftlichen Journale auftreten kann, wovon das Sm . 
„Fill. Verhandlungen gratis zur Probe ausgegeben wird, gewiß den beſten Beweis lief 1 
Rath Dr. Koppe ersuche über das Unterpflügen der gelben Lupine, vom Landes ⸗Oekonomie 
— Kulfurderſuche in dauverſuche mit Mais und Rleſenkartoffeln, vom Baron v. Mun ch. 
& ſafe vom Prof Frankenfelde, vom Oekonomie -Rath Ockel. — Ueber das Fettweiden 
der Schafe. igel J 8. C. Dlelerichs. — Unterſuchungen über den Werth der Torf. 
aſche als We E Prof, Anderſen. — Ueber den Einfluß des Meteorwaſſers auf 
die Drains, vom dae ang dit v. Mollendorf. — Düngung mit Sodagpps, vom Dr. Al. 
Müller. — Auszüge 80 en beiten engliſchen und franzoöſiſchen Journalen. Neue 
le Filder Mittelung Maähemaſchine, Chamber's Guano“ und Dungſtreu- 
maſchine. 5 
Landwirthſchaftliche Vereine, welche eine größere Anzahl dieſer Nummer zur Vertheilung an 
ihre Mitglieder wüͤnſchen. belieben dieſelben bei jeder BucBanblung — beſtellen, Ar in den Stand 
gelegt iſt, dieſelben gratis zu liefern. 
Der Preis für den Jahrgang von 12 Heften à 5 Bogen mit vielen Juuſtrationen iſt auf nur 4 Thlr. 
geſetzt worden, für welchen Preis dieſelben von alen Buchhandlungen und Poſtämtern geliefert werden. 
Berlin, 1. Februar 1856. K. Wiegandt's Verlag. 


Zu recht zahlreichen Abonnements auf vorſtehende Zeitſchrift empfiehlt ſich die Mittlerſche Buch⸗ 
handlung (A. E. Döpner) in Poſen. 


Humoxiſtiſche Studien. 
a 33 Minuten in Grüneberg. 
Zum Schluß: Ueberfall und Rettung. Le⸗ 
bendes Bild in 6 Tableau. 
Anfang, 7 Uhr. 1. Platz (nummerlrte Sitze) 10 Sgr., 
2. Platz 5 Sgr., ohne der Wohlthatigkeit Schranken 
* zu jeßen., 3 
Im Saale des Is tel de Saxe 
— 8 Concert à la bung! = 
unter Ditektion des ergebenſt Unterzeichneten. 
Hierauf: Durch gütige Unterſtützung der geehrten 
9 „Thal ta“ n1sC Sg 
= dramatiſche Vorſtelluug S 


und lebende Bilder. 
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Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen. Berlin: Frl. H. Scafigotfe mit 


dem Hrn. Grafen C. Saurma von und zu der Jeltſch 


Verbindungen. Berlin: Hr. Ad. Schultze mit 
Frl. H. Rau und Hr. Ed. Zieske mit Frl. A. Goͤtze. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Pr.⸗Lieut. v. d. 
Dollen in Schwedt, Arn. Th. Reuter in Berlin; eine 
Tochter dem Hrn. Baumeiſter Brandenburg in Berlin, 
Hrn. Frhrn. v. Burgk⸗Peſterwitz in Roßthal bei Dresden. 


Todesfälle. Verw. Frau Gräfin C. b. d. Schulenburg 
geb. v. Alvensleben in Potsdam, Hr. W. Graf v. Har⸗ 
denberg in Breslau, verw. Frau Baronin v. Kettler geb. 
Freiin zu Inn und Knyphauſen in Dresden, Hr. Mecha⸗ 
niker Henning in Berlin, eine Tochter des Hrn. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Alvensleben in Stettin und Hrn. Lieut. Ernſt 
b. Platen in Aſchersleben. 


Die Lieferung der zum hieſigen Feſtungs⸗ Bau 
pro 1856 erforderlichen Quantiläten Kolophonium, 
Schlemmkreide, Holz⸗ und Steinkohlentheer, Holz⸗ 
kohlen und engliſche Steinkohlen ſoll im Wege der 
offentlichen Submiſſion und einer daran zu knüpfen⸗ 
den Lizitation dem Mindeſtfordernden übertragen wer- 
den, wozu ein Termin auf 

Dienſtag den 18. d. Mis. Vormittags 11 Uhr 
hierdurch im Bureau der Feftungs-Bau - Direktion 
angeſetzt wird. 

Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten, 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, 
bis zu obigem Termine im gedachten Bureau abzu- 
geben, zu welcher Zeit dieſe geöffnet werden und die 
weiteren Verhandlungen ftattfinden ſollen. 

Die Lieferungs bedingungen, ſo wie die zu liefern⸗ 
den Quantitäten können im genannten Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 12. März: 1856. 

Königl. Feftungs-Bau-Direktion. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Koften, 
Abtheilung I., 

den 20. Februar 1856. a 

Das im hieſigen Kreiſe belegene vormalige Erb. 
pachtsvorwerk Pijanowo, abgeſchätzt auf 19,869 
Thaler zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be 
dingungen in der Regifttatur einzuſehenden Taxe, fol 

am 15. September 1856 Vormittags 11 Uht 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtürt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werben aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeldung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Gleichzeitig werden die unbekannten Erben det 
zwiſchen verſtorbenen mac S ae . 
wc 15 1 2 4. öffentlich vorgeladen. 

aubiger, welche wegen einer qug 2 
kenbuche nicht erſichilichen RERIHSEDEN De 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An- 
ſpruch bei dem Subhaſtations-Gericht anzumelden. 

or ee 

bi lerer Realſchule wird die mit 
Gehalt dotirte Stelle eines für del Geſchichtsun = 
richt in den obern Klaſſen befähigten Lehrers mit dem 
1. Mai e. vakant. Derſelbe muß zugleich im Stande 
ſein, in der polniſchen Sprache Unterricht zu ertheilen. 
S 

f . Hugung ihrer Prü „ 
gen Zeugniſſe bei 10 e rin ji 
Probelektionen wird vorbehalten. 

Rawicz, den 12. März 1856. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. * 

Die Lieferung von 1000 Ku und Bir- 
kenholz für die Korreklionsanſtalt zu Kosten fo 
den Mindeſtfordernden im Wege der Submit 0 üb 5 
laſſen werden. Komrahent hat die Hölzer in der ber 
vorſtehenden Winterzeit abzustellen und eine Kaution 
von 10 Prozent zu deponkren. Gebote für kleiner 
Parthien von mindeſtens 100 Klaftern ab werden auch 
angenommen. Der End- Termin zur — of 
Offerten ift auf den 15. April e. reflaefeßt; die A 
ſcheidung erfolgt bis zum 31. Mal c. 

Koſten, den 8. Marz 1856. N. 

Die Direktion der Korrektions⸗Anſtalt. 

Die geehrten Mügfiever des, Sterbskaffen⸗ 
Renten- Vereins für 5 Provinz Poſen 
werden hierdurch zur Nene. gen ordentlichen Gene ⸗ 
ral-Verſammlung, in welcher die Dechargirung der 
Rechnung Be 1855 vorgenommen 
nn — guifenfchufe mare a 

önigl. e nik 
12 — den 14. März 1856. ingeladen. 

Das Direktorium des Sterbekaſſen Ren- 
eins 1 

Nach offentlichen Blättern ift vor zweſ Jahren der 
r General Freyiag im Kaukaſus gefallen. 
4 er ſeine perſonlichen Verhältniſſe, ſeine hinter ⸗ 

iebenen Verwandten, ſeine Erben und feinen Nach⸗ 
laß Auskunft zu geben im Stande iſt, wird ergebenſt 
erſucht, gefällige Nachrichten gelangen zu laſſen nach 
Bromberg, Provinz Poſen, an die verwitwete 
Premier⸗Lieutenant von Loga, geb. Freytag. 


2 


. — 


— 


Betreffs des am 2. Mai c. ſtattfindenden 
freiwilligen Verkaufes des im Koſtener 
Kreiſe belegenen Rittergutes Lubin hier⸗ 
mit zur Nachricht, daß die Königliche Re⸗ 
gierung zu Pofen des auf dem qu. Gute 
haftenden ſiskaliſchen Vorkaufsrechtes ſich 
begeben hat. 5 
E. Schulz, als Vormund. K. Schmilinsky. 
In den erſten Tagen des April d. J. eröffne ich in 
Pleſchen am Markt Nr. 35 ein 

Putz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft. 

Indem ich mir erlaube, daſſelbe der geneigten 
Theilnahme zu empfehlen, bemerke, daß ich ber 
ſtrebt fein werde, mir durch moderne und geſchmack⸗ 
volle Artikel das Wohlwollen der geehrten Käufer zu 
erwerben. 15 05 E. Kotzolt. 


Dr N RR 


Dr 
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DEI: 3000 
Die erwarteten 
Mäntelchen 1 M 


Pariser Nouveautés von Frühjahrs⸗ ® 
antillen ſind bereits eingetroffen. g 
eyer Falk Nachfolger, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Der Leinwand⸗Verkauf ar ) 
\ Busch’s Hötel de Röme 9 
währt nur noch bis Montag Nach⸗ 
mittag und find die Preiſe ſpottbillig. 3 
Vorräthig: Leinen zu 12 Hemden für 3 
0 5 Thlr. 25 Sgr. 6 und 7 Thlr., 
feines Leinen zu 12 Hemden für 10 Thlr., 
12 Thlr., 14 Thlr., ö 
Taſchentücher, 4 Dutzend 25 Sgr., 
1 Thlr. und 1 Thlr. 10 Sgr. 


g 3 
A 9 
Handtücher, die Elle 2 Sgr., 3 Sgr., 4 Sgr. 3 
Sgr. J 

a B 


und 5 
Preiſe feſt. 


en. 
Herrmann Cohn aus Berlin, 3 
usch's Hotel de Rome am Wilhelmsplatz. 9 


Sees 


72 S 


eee es 2 
o r 
IL \ 2 I 255 121 


Kommiſſions⸗Lager von 


Stroh-, Roßhaar⸗und Phantaſie⸗Hüten 


aus der Fabrik von 
Werner, Pein & Comp., 
Hoflieferanten J. Maj. der Königin, 
bei Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße 29. 

Weiße und bemalte Porzellan: und 

Glasſachen empfiehlt billigſt 0 
S. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 

NB. cchte Borzellanteler von 1 Thlr. das Dutzend an. 


Fenſtergardinen und De öbelkattune, 


ſo wie jede Art von Stoffen zum Waſchen, Glät: 


ten und Appretiren nehme ich an und kann 
deren Herſtellung auf Verlangen noch vor dem Feſte 
ausgeführt werden. 6 
A. Sieburg, Waliſchei 96 b. 
Stearin⸗Lichte 
bei Abnahme von 5 Pack à 7 Sgr. empfiehlt 
K. Vogelsdorff, Sapiehaplatz 7. 


1 
Butter⸗ Anzeige. 
Den Herren Konditoren empfehlen 
friſche fette Brucher Butter à Pfd. 74 Sgr., 
friſche Tiſchbutter à Pfd. 9 und 10 Sgr., 
Berliner Kuhkäſe à Stück 9 Pf. und 11 Sgr. 
Krug & Fahricius, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Oemahlener Düngergyps a Gentner 12 Sgr. ab 


hier, iſt in Maſſe vorräthig bei 
CE. L. Göde in Nadolnik bei Wronke. 


Sonntag den 16. März 


2] Abendzuge 
Uehbrucher GE, Aitchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 


im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, Viehjändter. 


Mit dem 1. April d. J. wird der unterzeichnete Leh⸗ 
rer an der höheren Töchterſchule zu Bromberg eine 
Penſions⸗Anſtalt für junge Mädchen 
eröffnen. In derſelben wird ſowohl für eine ernſte Ueber⸗ 
wachung und Leitung der ſittlichen und intellektuellen 
Entwickelung der Zöglinge, als auch für deren leibli⸗ 
ches Wohl auf die angemeſſenſte Weiſe Sorge getragen 
werden. Uebung in der franzöſiſchen Konverſation 

wird unentgeldlich gewährt. 
Das Benfionsgeld beträgt, einſchließlich des Schul⸗ 
geldes, 200 Thaler. 
Nähere Auskunft bin ich gerne zu ertheilen bereit. 
Bromberg, im März 856. 
Th. Haſenbalg, Groſtwo 52. 


Eisenbahn- 


bringe ich 


Auf dem Dominium Ros nous bei Sten- 
ſzewo wird zu Georgi d. J. ein Gärtner geſucht. 
Meldungen daſelbſt bei dem Ober ⸗Inſpektor. 

Ein Hauslehrer, der gute Zeugniſſe aufweiſen kann 
und mufitalifch ift, fucht ein Engagement vom 1. April 
d. J. Näheres Wronkerſtraße Rr. 8 bei Hrn. Bohnke. 
E ²˙- T...... 


Markt 97 if im 2. Stock eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 großen Stuben, Küche, 
Keller, Boden und Holzgelaß, vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. rn 

Schützenſtraße 25 find 2 Stuben 2 Treppen hoch 
mit oder ohne Möbel zum 1. April zu vermiethen. 


Verantw. Redakteu 


W — CAFE; BELLEVUE. 


Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag Harfen- 
Concert von Walther. 


Eisbeine Sonnabend den 15. März bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


E. U. U. Einführung 21 U. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 16. Mär; werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 
Nachm.: Prüfung der Konfirmanden durch Hrn. Pred. 
Peterſen. j 

Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
(Abendmahl.) — Nachm.: Hr. Pred. Graf. 

Garniſonkirche. Vorm. Hr. Div.⸗Pred. Bork. — 
Nachm.: Herr Kand. Schwalbe. 

Eb.⸗luth. Gemeinde. Vorm. Konfirmations handlung: 
Herr Paſtor Böhringer. a 

Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde 
Sonnabend, 15. März Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner 
Dr. Landsberger. 

In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 

find in der Woche vom 7. bis 13. Marz: 

Geboren: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 11 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 13. März. Wind: Oft. Barometer: 2877. 
Thermometer: 5 +. Witterung: ſchön; verwichene Nacht 
4 0 


Weizen geſchäftslos. 
N loco gut behauptet und für kleine Parthieen 
Pfd. 754 Rt., 8486 Pfd. 767 und 774 Rt. 


. . 
PPP Tas Yarı Yanı Tann laufe Jan 
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p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine bei kleinem Handel 
wenig im Werthe verändert. Stimmung ziemlich feſt. 

Hafer unverändert. 

Müboöl bei ſehr lebhaften engen beſonders Anfangs 
beſſer bezahlt, ruhiger aber feſt ſchließend. 

Spiritus etwas fefter und einzeln hoher bezahlt. Ge⸗ 
kündigt 10,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90—104 Rt., 
hochb. u. weiß 104—112 Rt., untergeordnet 75—90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 75— 784 Rt., 
März 741 bez., 744 Br., 74 Ob, März⸗April 74 Br., 
734 Gd., p. Frühjahr 744— 734 bez. u. Gd., 74 Br., 
Mai- Juni 734 bez. u. Gd., 74 Br. 

Gerſte, große loco 52 — 56 Rt. 

Hafer loco 30 — 33 Rt., p. Frühjahr 313 Rt. Br., 
31 Rt. Gd. 
Erbſen, Kochwaare 76—84 Rt. 
Raps 112—115 Rt. 
W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Rübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Rt. 


Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 144-144 bez. u. Gd., 14 Br. 

Lela loco 143 bez., P. Frübſabr 131 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühſahr 141 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 261— bez., März u. März 
April 263—27 bez. u. Br., 264 Gd., April Mad 267.— 
27 bez. u. Br. 26% Gd., i 150 27 Gd. 

uni⸗Juli 273 — 28 bez. u. Br., . 
ne 5 (dw. Hdbl.) 


Stettin, 13. März. In letzter Naht 5° Kälte 
Heute klare Luft. Wind: Nordoſt. 
Weizen feſt, loco 80—90 Pfd. gelber 90 Rt. bez. u. 


Gd., 83—90 Pfd. do. 93 Rt. bez., p. Frühſahr 88.89 
Pfd. gelber 105 Rt. Gd., 8490 Pfd. do. 95 Rt. Gd, 
8.89 Pfd. do. p. Mai⸗Juni 104 Ni. Gd., p. Juni⸗ 


Juli 104 Rt. nominell. 

Noggen feſt und hoher bezahlt, loco 85 — 82 Pfd. 
75 Rt. bez. u. Gd., 86.—82 Pfd. 753, 1 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Frühjahr 734 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 73 Nt. bez., 
b. Juni⸗Juli 71 Rt. bez., p. e 68 Rt. Gd. 

Gerſte feſt, loco 75 Pfö. 57 Rt. bez., p. Frühjahr 
74 — 75 Pfd. große pommerſche 56 Rt. Br. 
Benennung große 55 Rt. bez., p. April⸗ Mai 74—75 
Pfd. 55 Rt. Gd., große pomm. 57 Rt. Br. 

Hafer etwas ruhiger, loco kleine Parthieen 5 52 
Pfd. 34 à 35 Rt. bez., p. ohr 50 — 52 Pfd. 34 
Rt. bez., excl. poln. und preuß. 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ 8285 Rt. bez. 

Nüböl feſt, loco 17 Rt. Br., 163 Nt. bez., p. April 
Mai 17 Rt. Sd., 174 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. geſtern 
1475 Rt. bez., heute 144 Rt. Gd., 143 Rt. Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 131, pe 9 bez., 
p. Frühjahr 137 8 bez., p. n 13 5 Br., p. 
8 WE 124.8 Br., p. Juli ⸗Auguſt 12818 Br., 

Leinöl loco incl. Faß 14 Rt. Br., p. April» Mai 
134 Rt. bez. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Sgr., Roggen 86 Pfd. effektiv 105 bis 108 Sgr., 85 
bb. 103102 Sgr., 81 Pfd. 100 bis 98 Sgr., 83 
bie 82 Pfd. 97 bis 94 Sgr., Gerſte 67—73—76 


Mt. 


o. ohne 


— 


Berliner Börse vom 13. und 12. März 1856. 


Oelſaaten geſchäftslos. Preiſe für: Winterraps 100 

Fre 123-130 gr. u Sommerrübſen 90—95— 
gr. 

Napskuchen 52 Sgr. bez. 
Leinkuchen 90—100 Sgr. 
Kleeſaamen. Wir notiren: hochfein weiß 264—274, 
fein u. fein mittel e mittel 20 —213—23, or⸗ 
in. 151—173—19, ſuperfein roth bis 213, fein und 
fein mittel 19— 20, mittel 18 bis 18%, ord. 14—154 bis 


73 Rt. 

bol unverändert. 3 
Von Zink wurden geſtern begeben 500 Ctr. ab Glei⸗ 

witz zu 7 Rt. 13 Sgr. 

An der Börfe. Roggen ruhiger. Wir notiren: 

b. März 79 Rt. Br., April⸗Mai 77 Rt. Br., Mai⸗Juni 


7 Rt. Br. 

Hafer p. Frübjahr 324 Gb., 33 Br 0 

Spiritus matter bei ziemlich belangreichen Umſäßzen. 
Wir notiren: loco 124 Od. März 125,— 12) bez., April- 
Mai 127 bez. u. Br., Mai⸗Juni 100 bez., 1277 Gb., 
Juni⸗Jult 121 bez., Juli⸗Auguft 13 Gd. * 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 4 

Tralles heute 123 Rt. Gd. I hit 
Breslau, 12. März. Preiſe der Cerealien 


3 1 
Aan 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. 125 —139 75 54 Sgr. 
Gelber dito 122—134 76 51 
Roggen 104-107 98 94 
Gerſte. 73— 75 68 65 
Hafer 40— 42 37 35% = 
Erbſen 112120 105 


100 
(Bresl. Hdbl.) 
Telegr. Getreide: Börfen: Bericht, 
Hamburg, 13. März. Weizen und Roggen 5 feſt, 
aber — Umſatz. Oel p. März 32, p. Mal 324, p- 
Oktober 288. Kaffee feſt auf 41 gehalten. Zink ſtille. 


Poſener Markt+ Bericht vom 14. Mätz. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 4 5 —] 410 — 
Pte. Wein. 5 en 2: 8 — 3110 — 
Ordinairer Weizen 2110-42115 — 
Roggen, 6 Sorte 3 5 — 31101 _ 
Roggen, leichtere Sorte. . 225 —3—— 
Große Gerſte . 42 76 212 6 
Kleine Gerſte a 2 — 1 210 — 
afer „ een q gie Ude 142 J Airs 
U e 3 20 —1.41—— 
Winter⸗Rübſen er Al De ya tg ge 
Buchweizen „ eee. 
eee 2 AE 11100 — 
utter, ein 1. 10 —1 2 I 
Rother Klee, fr. zu 110 fo e — 3 
Miert 1 Te 2 
Heu, der Ctr. zu 1 — 22 61 — 3 
Stroh, d. Schock zu 12 fd.] 915 11015 — 
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